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Zum Vierteljahreswechsel.
Eindringlicher können die Arbeiter nicht an ihre Pflicht ge

wmahnt werden, ihr Blatt zu abonnieren, als durch folgende
Kritik, die

Ferdinand Lafſalle
vor vierzig Jahren an der bürgerlichen Preſſe übte. Der
Feuergeiſt ſagt:Je ſchlechter heute ein Blatt, deſto gröſzer iſt ſein

Abonnentenkreis. Das ſind ernſte, ſehr ernſte Erſchei
nungen, und ich nehme, die Seele voll Trauer, keinen An

nd zu ſagen: wenn nicht eine totale Umwandlung unſerer
Preſſe eintritt, wenn dieſe Zeitungspeſt noch fünfzig Jahre
ſo fortwütet, ſo mußz dann unſer Volksgeiſt verderbt
und zu Grunde gerichtet ſein bis in ſeine Tiefen!
Denn Jhr begreift: wenn Tauſende von Zeitungsſchreibern,
dieſer heutigen Lehrer des Volkes, mit hunderttauſend Stim
men täglich ihre ſtupide Unwiſſenheit, ihre Gewiſſen
loſigkeit, r Eunuchenhaß gegen alles Wahre und
Große in Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft dem Volke ein
hauchen, dem Volke, das gläubig und vertrauend nach
dieſem Gifte greift, weil es geiſtige Stärkung aus dem
ſelben zu ſchöpfen glaubt, nun, ſo muſz dieſer Volksgeiſt
z Grunde gehen und wäre er noch dreimal ſo herrlich!

icht das begabteſte Volk der Welt, nicht die Griechen, hätten
eine ſolche Preſſe überdauert!“

Und in berechtigtem Zorne rief damals der Redner aus:
„Halten Sie feſt, mit glühender Seele feſt an dem Loſungs-
wort: per pud Verachtung, Tod und Untergang

er Preſſel“-Laſſalle vor 40 Jahren ſagte, wer will es beſtrei
ten hat auch heute noch ſeine volle Berechtigung, ja noch
größere Berechtigung als damals

Tagesgeſchichte.
Halle, 31. März.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus hielt Montag nur eine kurze

Sitzung ab und wird bereits heute in die Oſterferien gehen.
Die Vorlage betr. die Bewilligung weiterer Staatsmittel für
ſtaatliche Arbeiter- und Beamtenwohnungen wurde debattelos
in zweiter Leſung angenommen. Eine Debatte fand nur über
den Ausgleichsfonds für die Eiſenbahnverwaltung ſtatt. Der
Geſetzentwurf, der die etwaigen Etatsüberſchüſſe in erſter Linie
zur Bildung und Ergänzung eines für die Zwecke der Eiſenbahn
verwaltung beſtimmten Fonds bis zur Höhe von 200 Millionen
Mark verwenden will, iſt von der Kommiſſion im weſentlichen
unverändert geblieben. Nach 8 3a ſollte der Fonds zunächſt
dienen zur Bildung oder Ergänzung eines außeretatsmäßigen
Dispoſitionsfonds von 30 Millionen Mark zur Vermehrung der
Betriebsmittel, Erweiterung und Ergänzung der Bahnanlagen
und zu Grunderwerb. Die Kommiſſion hatte das Wort „außer-

und die Mansfelder Rreile.

etatsmäßige“ geſtrichen und außerdem beſtimmt, daß für dieſe
Zwecke erſtmalig 20 Millionen Mark (ſtatt 60 Millionen, wie
die Vorlage wollte) durch Anleihe bereit geſtellt werden. Das
war denn auch die einzige Aenderung. Das Plenum nahm die
Vorlage nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion gegen einen Teil
des Zentrums und der Freiſinnigen Volkspartei an. Sonſt
wurden noch Vetitionen erledigt.

Heute ſtehen die geſtern beratenen Vorlagen zur dritten
Leſung, außerdem ſind Petitionen auf die Tagesordnung ge
ſetzt worden.

Das Herrenhaus hielt geſtern ſeine dritte Sitzung in
dieſer Tagung ab. Es war eine Sitzung ohne jede Debatte.
Eine Anzahl kleinerer Vorlagen wurde debattelos genehmigt.
Nachdem die „Herren“ etwa 1 Stunden beiſammen waren, war
die Tagesordnung erſchöpft, nicht minder wohl die Mitglieder
des Hauſes. Heute ſtehen Petitionen und kleinere Vorlagen
zur Beratung. Am Mittwoch beginnt die Etatsberatung.

Ein Bauernurteil über die Getreidezölle.
Die Nordſchleswiger Ackerbau und Meierei- Zeitung hatte

au die nordſchleswigſchen Landleute folgende Frage gerichtet:
„Welchen Einfluß wird der neue Zoll auf den Vetrieb

Eures Eigentums haben“ und „wird irgendwelche Veranlaſſung
vorhanden ſein, den Körnerbau auf Koſten des Meierei-
betriebes zu foreieren oder müſſen im Hinblick auf den Zoll
andere Aenderungen vorgenommen werden

Die Antworten einiger Bauern auf dieſe Frage bieten eine
treffliche Jlluſtration zu den Behauptungen der Bündler von
dem Segen des Zolltarifs für die geſamte Landwirtſchaft.
So antwortet u. a. ein Bauer, P. Skan in Bukſhare:

Den Getreideverkauf, wie er zur Zeit unſerer Voreltern be
ſtand, werden, wie ich glaube, die Zollverhältniſſe nicht be
wirken können, da die Fleiſch- und Spekkpreiſe vorausſichtlich
damit Schritt halten und mit den Kornpreiſen in Verhältnis
ſtehen werden. Peter Uldall in Högelund ſagt: Die Er-
höhung des Zolles wird hier als ein Rückgang für die
Landwirtſchaft, als ein in direkter Verluſt betrachtet. Die
Erzeugniſſe, wie Butter, Fleiſch und Speck, die in hieſiger
Gegend zur Zeit die geſamte Einnahme machen, werden im
Preiſe ſteigen aber dementſprechend werden die Ausgaben für
die Leute u. ſ. w. ebenſowohl ſteigen. „Für den, der noch
nach der alten Methode wirtſchaftet und mit nichts anderem
als mit Heu und Stroh füttert, iſt es wohl denkbar, daß der
Kornzoll einen Vorteil gewähren wird, aber das kann im
großen und ganzen doch nicht eine Förderung der Landwirt-
ſchaft genannt werden.“ Nach der Anſicht von C. W. Wolff
in Gammelgab wird wegen des neuen Zolltarifs keine Ver
anlaſſung ſein, den Betrieb auf den nordſchleswigſchen Bauern
höfen zu verändern. Skrumſager in Kjöbenhoved weiſt ebenſo
wie Peter Grau in Pöl darauf hin, daß vor dem Abſchluß
der Handelsverträge ſich ſchwerlich ein Ueberblick darüber wird
gewinnen laſſen, wie die Preiserhöhung auf Korn, Fleiſch,
Speck und Meiereiprodukte wirken wird. Jürgen Jenſen in
Sacksgard will, wenn das Zollgeſetz nach den vom Reichstage
angenommenen Tarifſätzen ausgeführt wird, den Meiereibetrieb
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etwas einſchränken und die Aufzucht von Vieh und Pferden
erſtklaſſiger Güte und gleichzeitig den Getreidebau etwas
ſorcieren. Dogegen ſtimmen alle darin überein, daß die
Spekulationsſchweinemaſt, d. h. die Maſt mit gekauftem Getreide,
weniger lohnend werden wird.

So äußern ſich praktiſche Landwirte über die vorausſicht
lichen Folgen des neuen Zolltarifs. Sie bringen damit nur
eine Beſtätigung für die von den ſozialdemokratiſchen Zoll-
gegnern ſo oft aufgeſtellte Vehauptung, daß der kleine und
mittlere Landwirt von den höheren Getreidezöllen nicht nur
keinen Vorteil ſondern direkten Schaden hat.

Die kommunale Selbſtändigkeit Berlins.
Die unter obiger Spitzmarke wiedergegebenen Mitteilungen

des Vorwärts, daß die Stadt Berlin an der Ausführung ihrerBahnprojekte durch ein vom Kaiſer der Firma Siemens u. Hals

verſprochenes Monopol auf die Linie Potsdamer Platz ins
Jnnere der Stadt verhindert worden iſt, werden neuerdings
von der Nordd. Allg. Ztg. als unrichtig hinzuſtellen verſucht.
Der Vorwärts hält ſeine Meinung auch jetzt noch aufrecht.
Wir haben, ſchreibt er, keine Neigung, auf das Geſchwätz miteiner Silbe einzugehen, bevor nidt die Nordd. Allg. Ztg. die

Anſtandspflicht erfüllt hat, die von uns wiedergegebenen
urkundlichen Nachweiſe ihren Leſern mitzuteilen. Es iſt
wirklich ein ſtarkes Stück für ein Regierungsorgan, in dieſer
Weiſe eine Polemik zu treiben, deren ſich jedes andere Blatt
ſchämen würde. Der Vorwärts teilt ein neues Schriftſtück der
Direktion der Großen Berliner Pferdebahn mit, aus dem mit
noch größerer Deutlichkeit die kaum glaubliche Thatſache hervor
geht, daß die Begünſtigung der privaten Geſellſchaft durch den
Polizeipräſidenten über den Kopf der Stadt Berlin
hinweg erfolgt. Die Stadt wurde einfach vor die vollendete
Thatſache geſtellt und hatte gar keine Möglichkeit der Einrede.

Die Herren von der bürgerlichen Preſſe taugen ſo
wenig, daß ſie einer von ihnen, der ſich als ein im Zeitungs
dienſte alt gewordener bezeichnet, in der Elbinger Zeitung
Land mann in folgender Weiſe charakteriſiert:

„Bei den bürgerlichen Parteien aber iſt, von einigen Aus
nahmen, welche die Regel beſtätigen, abgeſehen, der
naliſt nur der politiſche Handlanger, der ſich gewiſſenhaft nach den Wünſchen der einzelnen ſich als a
gebend aufſpielenden Herren zu richten hat, auch wenn dieſe
jünger ſind und weniger geleiſtet haben und leiſten als der
Journaliſt; insbeſondere wenn es einem höheren Beamten
einmal beliebt, ſich in irgend einer Parteirichtung er be
thätigen, was bei nächſter Gelegenheit mit einem Abgeord-
netenſitz oder mindeſtens einer Kandidatur belohnt wird, dann
hat ſich der Journaliſt, auch wenn er alt und grau im Par
teidienſt geworden iſt, devoteſt zu ducken, völlig der Bahndes neuen politiſchen Sternes zu folgen und eifriagſt mitzu-
wirken, deſſen Glanz in die gehörige eleuchtung zu bringen.
Zum Dank dafür wird er ab und zu, wenn's niemand Höheresſieht, mit einem huldvollen Lächeln nebſt Händedruck beehrt,
was aber nicht hindert, daß der Journaliſt, wenn ſeine Ge
fügigkeit auch nur einmal verſagt, ſofort ein gewiſſes T
behagen zu fühlen bekommt, und wie oft wird er, aus irgen

Nokre- Dame in Paris.
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n dieſer elenden Lage vermochte Esmeralda ebenſowenig dasa vom Schlafe, ben Traum von der Wirklichkeit zu unter

ſcheiven, wie den Tag von der Nacht. Alles das war in ihren
Gedanken verwirrt, zerriſſen ſchwankend und wirr durchein-
ander gemiſcht. Sie fühlte nichts mehr, wußte nichts mehr.
dachte nichts mehr; höchſtens träumte ſie noch. Niemals war
ein lebendes Weſens vorher ſo in das Nichts geſtoßen worden.

In dieſer Vetäubung, Erſtarrung und Gefühlloſigkeit hatte
ſie kaum zwei oder dreimal das Geräuſch einer Fallthür ver-
nommen, die ſich irgendwo über ihr geöffnet hatte, ohne auch
nur den ſchwächſten Lichtſtrahl herein dringen zu laſſen, und
durch die ihr eine Hand ein Stück ſchwarzes Brot zugeworfen
atte. Dennoch war es der einzige Verkehr, der ihr mit derMucſcote c eblieben war: der regelmäßige Beſuch des Gefangen-

wärters. Ein einziges Etwas nahm noch ihr Ohr mechaniſch
in Anſpruch: über ihrem Haupte ſickerte die Feuchtigkeit durch
die moderbedeckten Steine des Gewölbes, und in gleichmätzigen
Zwiſchenräumen fiel ein Waſſertropfen von dort herab. Sie hörte
fühllos das Geräuſch wewet eiſet Tropfen verurſachte, wenn
r in die Waſſerpfütze ſiel.vier r die Waſſerlache fallende Tropfen war die en

Bewegung, weiche rings um ſie ſich noch regte, die e
Ühr, welche die Jgeit angab, das einzige Geräuſch welche 3
all dem Lärm, der da oben auf der Erde entſteht, zu ihr

drgng auch von Zeit zuweigen, ſo fühlte ſie igen Pefe Kot und Nacht etwas Kaltes, daß ihr
dann und wann über den Fuß oder über den Arm kroch, und

ſie ſchauderte. Siußte es nicht. SieSeit welcher Zeit ſie hier war er hegen emanhen
erinnerte ſich an ein Todesurteil, das irg nwar; dann, daß man ſie davon gePage e in Racht und Oede erſtarrt erwacht war.

ie hatte ſich auf den Händen fortgeſchleppt; da hatten ſie
eiſerne Ringe in den Fußknöchel geſchnitten, und Ketten hatten

geklirrt. Sie hatte gemerkt, daß alles um ſie her Mauer war,
daß unter ihr ſich ein mit Waſſer bedeckter Steinboden befand
und eine Schütte Stroh lag, aber weder eine Lampe noch ein
Luftloch vorhanden war. Dann hatte ſie ſich auf dieſes Stroh
geſetzt; und manchmal, um ihre Lage zu verändern, auf die letzte
Stufe einer eiſernen Treppe, welche ſich in ihrem Gefängniſſe
befand. Einen Augenblick hatte ſie verſucht, die dunkeln Minuten
zu zählen, welche der fallende Waſſertropfen ihr zumaß; aber
bald war dieſe traurige Thätigkeit eines kranken Gehirns von
ſelbſt in ihrem Kopfe unterbrochen worden, und ſie war in
Stumpfſinn verſunken.

Eines Tages endlich oder in einer Nacht (denn Mitternacht und
heller Tag hatten in dieſem Grabe dieſelbe Farbe) hörte ſie über
ich ein ſtärkeres Geräuſch, als dasjenige, welches gewöhnlichJe Wärter verurſachte, wenn er ihr ihr Brot und ihren Krug

brachte. Sie hob den Kopf in die Höhe und ſah einen rötlichen
Strahl durch die Ritzen der thür- oder fallthürartigen Oeffnung
dringen, welche in der Wölbung des „in-Pace“ angebracht war.
Zu gleicher Zeit raſſelte das ſchwere Eiſenwerk, die Thüre
knarrte in ihren verroſtoten Angeln, drehte ſich, und ſie erblickte
eine Laterne, eine Hand und den untern Körperteil von zwei
Männern, da die Thür zu niedrig war, als daß ſie ihre Köpfe
hätte bemerken können. Das Licht blendete ſie ſo ſehr, daß ſie
die Augen ſchloß. Als ſie ſie wieder öffnete war die Thür
wieder geſchloſſen, die Laterne war auf eine Stufe der Treppe
niedergeſetzt, ein Mann von den zweien ſtand allein vor ihr.
Eine ſchwarze Mönchskutte fiel ihm bis auf die Füße nieder,
eine Kapuze von derſelben Farbe verbarg ſein Geſicht. Man
ſah nichts von ſeiner Perſon, weder ſein Geſicht noch ſeine

ude. Es war ein langes ſchwarzes Leichentuch, welches da
kand, und unter dem man ſich etwas bewegen ſah. Sie betrachtete
einige Minuten lang ſtarren Blickes dieſe Art Geſpenſt. Doch
prachen weder ſie noch er ein Wort. Man hätte ſie für zweiVidſaulen halten können, welche ſich gegenübergeſtellt waren.

Zwei Dinge nur ſchienen in der Gefängnisgruft Leben zu
beſitzen: der Docht der Laterne, der wegen der de der
Luft kniſterte, und der Waſſertropfen an der Deckenwölbung,
der dieſes unregelmäßige Kniſtern mit ſeinem eintönigen
Plätſchern unterbrach, und das Licht der Laterne in konzen-
triſchen Kreiſen auf dem ſumpfigen Waſſer der Lache erzittern
ließ lich brach die Gefangene das Schweigen „Wer ſeid Jhr Wirk

„Ein Prieſter.“
Das Wort, der Ton, der Klang ſeiner Stimme machten ſie

zittern.
Der Prieſter fuhr in dumpfem Tone ſprechend fort:
„Seid Jhr bereit
„Wozu
Zu ſterben.“
„Achl!“ ſagte ſie, „wird das bald geſchehen
„Morgen.“

gdtr e welches ſich freudig erhoben hatte, ſiel ihr auf die
ruſt zurück.„Das iſt noch ſehr lange,“ murmelte ſie; „was würde es thun,

wenn heute noch
p „Jhr ſeid alſo ſehr unglücklich fragte der Prieſter nach einer

aufe.
„Mich friert ſehr,“ antwortete ſie.
Sie faßte mit ihren Händen nach den Füßen: eine n r

die bei den Unglücklichen, welche z leiden, gewöhnlich iſt.
und die wir ſchon die Büßerin im Rolandsturme haben machen
ſehen. Der Gefangenen Zähne klapperten.

Der Prieſter ſchien, unter der Kapuze hervor, ſeine Blicke im
Gefängniſſe herumſchweifen zu laſſen.

„Ohne Licht!“ ſprach er, „ohne Feuerl im Waſſer liegend!
Es ſt ſchrecklich

„Ja,“ antwortete ſie mit dem betäubten Gefichtsausdrucke,
den das Elend ihr gegeben hatte. „Das Licht des Tages
gehört der ganzen Welt; warum giebt man mir nur die Nacht

„Wißt ghrt 3 der Prieſter nach einer neuen Pauſe fort,
„warum Jhr hier ſeid

„Jch glaube, ich habe es gewußt,“ ſagte ſie und fuhr mitihren magern Fingern über ihre Augenbrauen, wie um ihrem
Gedächtniſſe zu Hilfe zu kommen, „aber ich weiß es nicht mehr.

Plötzlich 2 ſie an, wie 5 Kind zu erg, ch farcht
„Jch möchte gern von hier fort, Herr. Mich friert's, rechtemich, denn hier giebt es Thiere, die mir den Ken

kriechen.“
„Nun gut, folget mir l“
Bei dieſen Worten ergriff ſie der Prieſter beim Arme. Die

Unglückſelige war bis ins Jnnere ihres Weſens ſtarr vor Kälte.
Und doch verurſachte ihr dieſe Hand eine ſchaudererregende

irkung. (Fortſetzung folgt.)
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ſein, das Gleichgewicht im Staatshaushalte auf

man in an ken Machtnaliſten Luft.“
Eine Journaliſtik, die ſich zu ſolcher Stellung erniedrigt, ver
dient ebenſo ſehr Verachtung als Mitleid. Das Volk ſollte
aber aus einem ſolchen Selbſtporträt der bürgerlichen Journa
liſtik die Lehre ziehen, daß es ſolche von den perſönlichen Will
kürlichkeiten abhängige Berater nicht brauchen kann. Darum
fort mit der bürgerlichen Preſſel

fällte kürzlich dasEine nachahmenswerte EntſcheidunLandgericht in Düſſeldorf. Durch Verſt ung der Polizei

behörde wurde im Mai v. J. dem Droſchkenkütſcher Külanddortſelbſt unterſagt, ſeine Droſchke Nr. 56 in Gebrauch r
nehmen, weil ſie nicht abgenommen und konzeſſioniert ſei. K.
erhob Klage im Verwaltungsſtreitverfahren, und der Bezirks-
ausſchuß hob die Polizeiverfügung auf. Nachdem das Urteil
rechtskräftig geworden war, klagte K. beim Landgericht auf
Schadenerſatz. Er begründete ſeine Klage damit, daß er infolge
der polizeilichen Verfügung während der Dauer der Ausſtellung
nichts habe verdienen können. Die vierte Zivilkammer des
Landgerichts erkannte dahin, daß der Dezernent der Polizei
verwaltung, Beigeordneter Dr. Wülfing, dem Kläger allen ihm
verurſachten Schaden zu erſetzen habe. Obwohl dieſes Urteil
nur dem geſunden Menſchenverſtand und den einfachſten Forde-
rungen der Billigkeit gerecht wird, muß man dennoch dem
Gerichtshof, der es fällte, volle Anerkennung zollen. Leider iſt
aber, ſelbſt für den Fall, daß es Rechtskraft erlangen ſollte,
die Wahrſcheinlichkeit, andere Gerichtshöfe des Landes würden
es ſich zum Vorbild dienen laſſen, nicht übermäßig groß. Jeder
Privatmann hat für die Folgen ſeiner Handlungen aufzu-
kommen, bei dem Beamten aber iſt davon nicht die Rede.
Wäre es anders, ſo würden behördliche Mißgriffe und Ueber-griffe doch wohl nicht ſo häufig zu verzeichnen kein

Die nicht ſatisfaktionsfähige Offiziersfrau. Vor dem
Oberlandesgericht in Kolmar kam dieſer Tage eine Eheſcheidungs-
klage zur Verhandlung, die recht intereſſante Einzelheiten bietet.
Als Kläger traten ein Offizier aus Straßburg und deſſen Frau
auf; erſterer war perſönlich anweſend und gab als Scheidungs-
grund folgenden gewiß amüſanten Vorgang an: „Jch geriet
eines Abends mit meiner Frau in heftigen Wortwechſel, in deſſen
Verlauf die Frau das ſchwere Wort gelaſſen ausſprach: „Du
biſt ja doch zu feige, um mich zu ſchlagen!“ Was ſoll ich nun
dagegen als preußiſcher Offizier thun, wenn mir meine Frau
Feigheit ins Geſicht ſchleudert? Wenn die Fran eines andern
Offiziers dieſe Beleidigung ausgeſtoßen hätte, dann hätte ich
doch wenigſtens ihren Mann fordern können, aber bezüglich
meiner Frau kann ich doch nicht mich ſelbſt fordern. Darüber
geriet ich in höchſte Aufregung. Jch zündete ein Licht an und
forderte nun meine Frau dreimal auf, die Beleidigung zurück-
zunehmen, da mir kein Mittel und kein Weg zur Verfügung
ſtand, eine ſtandesgemäße Satisfaktion zu erlangen. Wie immer
trotzte mir meine Frau und nahm nichts zurück. Da ich aber
Anſpruch auf ſtandesgemäße Satisfaktion habe und ſolche nehmen
muß, ergriff ich einen Stock und verſetzte meiner Frau einige
Schläge.“

Nun weiß man doch wenigſtens, was „ſtandesgemäße Satis-
faktion“ Offiziersfrauen gegenüber iſt.

Ausland.
Rußland. Die revolutionären Jdeen in derArmee. Der Leipziger Volksztg. wird aus Rußland ge-

ſchrieben: Jn Petersburg ſind vor einiger Zeit zwei Offiziere
verhaftet worden. Des näheren wird bekannt, daß der eine,
Waſiljew, zu der 4. Artilleriebrigade gehört, der zweite, Grigorjew,
zu der 13. Die Artillerie iſt von jeher in Rußland im polizei-
techniſchen Sinne „verdächtig“ erſchienen, denn zur Artillerie
gehen gewöhnlich Offiziere, die thatſächlich etwas lernen wollen
ſie ſind die intelligenteſten neben den ruſſiſchen Marineoffizieren
und entſtammen meiſtens denſelben Schichten der Jntelligenz,
aus denen ſich immer wieder neue Kräfte der revolutionären
Intelligenz rekrutieren. Ein aggreſſives Vorgehen der Jntelligenz
bleibt darum auch nicht ohne Rückwirkung auf dieſe militäriſchen
Kreiſe. Gegenwärtig, wo die ruſſiſche Bewegung alle Kräfte
aufbietet, um zu einer ſchlagfertigen Organiſation zu kommen,
iſt es auch verſtändlich, daß ein ähnlicher Gedanke auch in den
mit der Bewegung ſympathiſierenden Offizierskreiſen Platz ge
griffen hat. Es hat ſich ein Verband der Armee (Sojus'
armij) konſtituiert, der mit dem folgenden intereſſanten und
lebenswahren Aufruf ſeine Thätigkeit eröffnet:

Kameraden! Wir leben in einer Zeit, wo ſich ein jeder über
die Lage der Dinge Rechnung geben muß, weil jeder Tag unseinen Befehl der Kegierung bringen kann, der uns das Recht

nehmen kann, den Befehlen unſerer Ehre und unſeres Gewiſſens
zu gehorchen. Früher wurde die Regierung mit der revolu-
tionären Bewegung unter Zuhilfenahme der Volizei und der
Gendarmerie fertig, jetzt, wo die Finſternis des ewigen Nebels,
der Knute und der Jnquiſition vor der Sonne der Freiheit ver-
blaßt, jetzt, wo der Kämpfer der Freiheit ſo viele ſind, jetzt hat
die Regierung das Militär nötig, und damit iſt auch die Frage
aufgetacht, Sie die Bedeutung des Schutzes des Landes mit

ang zu bringen iſt. Die Antwort iſt ge-
Ihnen. Sie iſt die Frucht langen Ueber-

ren Arbeit des Gedankens und des Suchens
ſt Wir haben uns viele Fragen ge-

Hier ſind ſie: Welchen Zweck hat
Verhältnis ſteht ſie zum Staat
vor dem äußern Feind ſchützen, ſie

on ba Recht ded Lande „chützen. Das findet Jhr alles in
der Strategie, in der Geſchichte und in den Erfahrungen des
täglichen Lebens. Die heiligſte Aufgabe der Armee iſt, das
Land vor einem äußeren Druck zu beſchirmen. Wenn nun die
Armee gegen das Volk geführt wird, wenn ſie eine bewaffnete
Gewalt darſtellt und als Feind der Volksrechte, als Henker
der Volksfreiheit erſcheint, wo iſt dann der Unterſchied
zwiſchen ihrer Thärigkeit und einem bewaffneten Ueberfall
Wir kommen dann in die Zeit des zäſariſchen Roms mit ſeiner
Deſpotie und ſeinen Schrecken und, was noch ſchlimmer iſt,
zum Verfall und Niedergang. Wenn wir Umſchau halten, was
erblicken wir, das unſere Befürchtungen zerſtreuen könnte die
Wirklichkeit iſt ſo grrhar ſie iſt finſterer als unſere finſterſten
Befürchtungen. Vom Baltiſchen Meere bis zum Großen Ozean
iſt der Belagerungszuſtand eingeführt, man hört Flintenſchüſſe,
es fließt Blut, es fallen die beſten Menſchen. Wir, das Mili-
tär, wiſſen, was uns in der Schule gelehrt wird, und plötzlich
werden Leute, denen nur das Marſchieren und Kommandieren
der jeder Perſönlichkeit beraubten Soldaten bekannt iſt, an die
Spitze eines ganzen Gouvernements geſtellt und ſie erhalten
das Recht, Tauſende von Fragen der Selbſtverwaltung, des
Gerichts und der ſtädtiſchen Jnſtitutionen zu löſen, von denen
das Wohl von Millionen von Menſchen abhängt. Gegen dieſen
ſchreienden Mißſtand erheben ſich die Leute und fordern die
Freiheit der Perſönlichkeit, der Schrift und der Arbeit die
volitiſche Freiheit. Doch die Regierung tritt alle dieſe Forde
rungen mit Loſakenpferden nieder, ſie ſchießt nieder und ant
wortet mit Deportation. Dieſes traurige Schauſpiel iſt nicht
neu. So war es Frankreich, Deutſchland und Jtalien,
überall, ſo lange der Abſo

e

ng zu n es gt das Frank-rei apoleons nieder das vom dent nach Sedan
h r n ein begei gebildetes undj durch die Deſpotie eines einzigen

e landd voll Elend, Finſternis und Unterdrückung
igt uns, in einemein gebildeter Soldat nötig. Bei uns aber wird der Soldat
zu Grunde gerichtet. Unſere Korpskommandierenden

un darin liegt die Bürgſchaft des Sieges“; dieſelben Sol-
daten werden aber zu Tode geprügelt und in der Stlaverei

von allen Seiten droht! Wir können nicht anders damit
fertig werden, als daß wir uns zum Zweck der Befreiung und

des überlebten Zarismus mitarbeiten und eine Verfaſſung
fordern, die von den Vertretern aller Schichten der Bevölkerung

Verband der Armee.
Am 21. Februar wurde dieſe Proklamation in allen mili

Kaſernen. Die Regierung iſt über die neue Organiſation
nicht wenig aufgebracht. Sie hat an vielen Orten Haus-

Petersburg und Kiew geweſen. Jn Kiew ſind außer einigen
Offizieren der Armee auch Offiziere des Stabs verhaftet

revolutionären Jdeen im Militär dürfte die Einrichtung einer
beſonderen Abteilung für politiſche Angelegenheiten bei der

durchgeführt wir

Dänemark. Die Antiſozialen haben kürzlich bei den

wurden nämlich 7 Vertreten der antiſozialen Vereinigung zu
Stadtverordneten gewählt, während die ſozialiſtiſchen Kandi-

Wahlausfall aber keinen Einfluß. Die Sozialdemokraten bilden
auch jetzt noch mit den Liberalen zuſammen eine dern

außerdem ſeit der letzten Ratmannswahl und Bürgermeiſter-wahl die Mehrheit im Magiſtrat. Unſere Parteigeneſen haben

ſogar dadurch die ſtärkſte Partei in der Gemeindevertretung
geworden. Die zwei ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſollten

Kenoſen P. Knudſen und des zum Bürgermeiſter gewählten
Genoſſen J. Jenſen bilden. Die Parteiſtellung in der Stadt-

Sozialdemokraten, 14 Liberale und 8 Antiſozialiſten (die ſieben
Gewählten und ein Ueberläufer von den Liberalen).

liche Agitation entfaltet und damit bereits vor einem halben
Jahre begonnen. Das Gruſeligmachen vor dem Sozialismus,

meiſters einen neuen Anlaß bot, ſpielte hierbei die Hauptrolle.
Am Tage vor der Wahl hatten ſie acht Arbeitsloſe gemietet,

ten mit der Aufſchrift:
„Jeder, der verhindern will, daß Kopenhagen eine ſozia

u einer
p W e geführt wurde, was ſoll dann aus

Man a der Gegenwart ſei vor allem
agen zu uns: „Schlagt die Soldaten nicht, erzieht ſie

der Polizei gehalten. Schaut auf das Furchtbare, das uns

des Wohls des Landes vereinigen und an der Niederwerfung

ausgearbeitet wird. z

täriſchen Bildungsanſtalten verbreitet und außerdem in vielen

ſuchungen vornehmen laſſen, beſonders zahlreich ſind dieſe in

worden. Als ein weiteres Zeichen für die Verbreitung der

r der Militärgerichte ſein die gegenwärtig

Kommunalwahlen in Kopenhagen einen Sieg errungen. Es

daten unterlagen. Auf die Verwaltung und Leitung hat dieſer

Mehrheit in der Stadtverordneten Verſammlung und haben

durch die Wahl keinen Verluſt an Mandaten erlitten, ſie ſind

den Erſatz für die Mandate des zum Ratsmann gewählten

verordneten- Verſammlung Kopenhagens iſt jetzt folgende: 19

Die Antiſozialiſten haben bei dieſer Wahl eine außerordent-

wozu ſelbſtverſtändlich die Wahl des ſozialdemokratiſchen Bürger

die in den Straßen mit einem großen Plakat herumgehen muß-

liſtiſche Kommune wird, tritt an und ſtimmt für die Liſte der
Antiſozialiſten. Tretet an und ſtimmt!“

Die Wahlbeteiligung war ſtark, etwa 70
Prozent. Der Umſtand, daß in den letzten Jahren der Sieg
der demokratiſchen Liſte ſo ſehr leicht wurde ſie ſiegte im
vorigen Jahre mit 13100 gegen 6991 Stimmen wird viel
dazu beigetragen haben, daß mancher unſerer Wähler glaubte,
es käme auch diesmal nicht auf ſeine Stimme an. Der Aus-
fall der Wahl, der natürlich nur auf Grund des 1000 Kronen-
Zenſus möglich war, wird eine gute Lehre für die nächſten
Wahlen bilden. Daß die Wahl unter der Deviſe des „Anti-
ſozialismus“ von den Gegnern gewonnen wurde, iſt ein Be
weis für den wachſenden Einfluß unſerer Genoſſen in der
däniſchen Hauptſtadt.

Schweden. Die Kommunalwahlen in Stockholm
die am 23. März beendet wurden, haben zu keinen weiteren
Siegen der Sozialdemokratie geführt; Ernſt Blomberg wird
alſo vorläufig der einzige Vertreter der Arbeiterſchaft in der
Stockholmer Gemeindevertretung bleiben. Die Wahlbeteiligung
war außergewöhnlich ſtark, im dritten Wahlkreiſe wurden zum
Beiſpiel ca. 80000 Stimmen gegen nur 18000 im vorigen
Jahre abgegeben. Dort blieb unſer Parteigenoſſe Tengdahl mit
37 379 für ihn abgegebenen Stimmen in der Minderheit, während
der ihm zunächſt ſtehende gewählte Kandidat 38315 Stimmen
erhielt. Jm fünften Wahlkreiſe erhielt unſer Varteigenoſſe
Franzon 11 168 Stimmen und der mit der geringſten Stimmen
zahl gewählte Kandidat 23859. Jm allgemeinen kann man,
nach den für die Arbeiterkandidaten abgegebenen Stimmen zu
urteilen, annehmen, daß die Sozialdemokratie im nächſten
Jahre trotz der erbärmlichen Wahlrechts verhältniſſe mit noch
größerer Ausſicht auf Erfolg in den Wahlkampf treten kann.

Frankreich. Der Senat hielt am Sonnabend drei
Sitzungen ab, um das Budget zu Ende zu bringen. Sodann
votierte er 10000 Frs. Subvention an die Arbeitsbörſen, die,
wie in den letzten 2 Jahren, für Erhebungen über den Umfang
der Arbeitsloſigkeit und den Nachweis von Arbeit verausgabt
werden ſollen. Schließlich ſtimmte der Senat dem Beſchluß
der Kammer zu, wonach für die Alterspenſionen für Bergleute
1 Million Frs. pro Jahr mehr aufzuwenden ſind.

Belgien. Der Achtſtundentag in Bergwerken. Der
Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion, der dahin geht, in
den Kohlenbergwerken den 9ſtündigen, nach Ablauf von zwei
Jahren den Sſtündigen Maximal-Arbeitstag geſetzlich feſtzulegen,hat in der Kammer viel Ausſicht auf Annahme. rn den
7 beſtehenden Abteilungen (Sektionen) der Kammer haben ſich
ſämtliche 5 Sektionen, die ſich bis jetzt mit dem Entwurf be
chäftigt haben, zum Teil einſtimmig für die Annahme des
ntrags erklärt.

Jtalien. Eine Heldenthat ruſſiſcher Polizei-ſpitzel iſt die Verhaftung des ruſſiſchen Studenten Goltz in
Neapel. Aus Rom wird nämlich berichtet: „Die Meldung des
Mailänder Secolo, daß die in Neapel erfolgten Verhaftungen
mit einem Komplott gegen das Leben des Zaren in Zuſammen-
hang ſtehen, entbehrt jeder Begründung. Dieſe Gerüchte wurden
lediglich von ruſſiſchen Geheimagenten ausgeſprengt.“

Dieſer Ausgang war zu erwarten. Trotzdem wird man ſich,
unbekümmert um alle bisherigen Blamagen, bald wieder ähn-
licher Staatsrettereien rühmen.

Spanien. Der Militarismus iſt Trumpf. Wie be“
reits mitgeteilt, hat der Finanzminiſter Villaverte ſeine De
miſſion gegeben, weil der Kriegs und der Marineminiſter auf
der Höhe ihrer Budgets beſtehen blieben. Das a eniütismus vor der Wahrheit und der iſt vom Miniſterrat, der unter Leitung des Königs

re der lothringiſchen Parteigenoſſen fan

recht zu erhalten. Es wird nach ihm ferner nicht gelingen, die
ſtark angeſchwollene Staatsſchuld zu vermindern.

Unruhen in Valeneia. Die Hage in Valencia ſlößt
allmählich ernſte Bedenken ein, da die Bevölkerung das

des Gouverneurs immer heftiger proteſtiert.
a

zu kon und die Hauptfwraßen zu beſetzen. Aber die
Unruhen dauern fort.

Japan. Die allgemeinen Wahlen zum Landtage
finden am 1. April ſtatt. Obgleich ein allgemeines Wahlrecht
nicht beſteht, und die Arbeiter in ihrer großen Maſſe von dem-
ſelben ausgeſchloſſen ſind, ſo haben die Sozialiſten die Wahl-
bewegung doch benutzt, um für ihre Jdeen Propaganda zu
machen. So ſind in den letzten Wochen Dutzende von Ber
ſammlungen abgehalten worden, und die Führer Katayama und
Nishikawa unternahmen von Tokio aus große Agitationsreiſen
nach dem Weſten.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Die Vornahme einer öffentlichen Geldſammlung zu

den Zwecken der Reichstagewahl iſt dem Sozialdemo-
kratiſchen Verein für den 14. ſächſiſchen Wahlkreis nicht ge
nehmigt worden. Die Kreishauptmannſchaft Leipzig befürchtet
davon eine Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung, weil
die Möglichkeit beſtände, daß die Sammelboten mit anders
geſinnten Angeſprochenen in Differenzen geraten könnten. Da
die Behörde ſolche Befürchtungen bei der Genehmigung von
Sammlungen für kirchliche Zwecke noch niemals gehabt hat, ſo
darf man annehmen, daß ſie den Gegnern kirchlicher Samm-
lungen viel mehr Anſtand bei der Abweiſung der Sammler zutraut, wie den Gegnern ſogialdemokratiſcher Sammlungen für
Wahlzwecke.

Z Ein Teudenzurteil. Wegen Beleidigung eines Landes-
huter Schuhfabrik- Beſitzers war Gen. Radlof von der Landes-
huter Volkszeitung angeklagt. Jn dem beanſtandeten Artikel
war die Arbeitszeit um eine Stunde zu lang angegeben und
nach der Auffaſſung des Gerichts der Durchſchnittslohn der
Schuhmacher um eine Kleinigkeit zu niedrig angegeben. Der
erſte Jrrtum war zwei Nummern nach Erſcheinen des Artikels
ſofort berichtigt. Formelle Verſtöße ſind in dem Artikel nicht
zu d Das Gericht verurteilte den Genoſſen aus 8 186

Berbreitung unwahrer Thatſachen zu einem Monat
Gefängnis R. iſt vollſtändig unbeſtraft. Die Tendenz

Keitung rechtfertige eine ſcharfe Beſtrafung, ſagt das
ericht.

Barteinachrichten.
Reichstags-Kandidaturen. Liegnitz. Eine Wahlkreis

konferenz beſchäftigte ſich mit der Kandidatenfrage. Nachdem
Genoſſe Bruhns endgiltig die Wiederannahme der Kandidatur
abgelehnt hatte. wurde auf ſeinen Vorſchlag Genoſſe Herm.
Müller-Görlitz zum Reichstags Kandidaten für den Wahlkreis ne einſtimmig erwählt.

19. und 7. ſächſiſcher Wahlkreis Durch Uebereinkunft
mit den Genoſſen des 19. Wahſlkreiſes (Stollberg Schneeberg),
die infolge der Ablehnung einer neuen Kandidatur ſeitens des
Genoſſen SeifertZwickau Genoſſen Goldſtein als Kan
didaten t ihren Kreis auserſehen haben, iſt das Partei
Zentralwahlkomitee für Sachſen unter
trauensleute der einzelnen Bezirke zu dem Beſchluſſe m
Genoſſen Goldſtein von dem Mandat für den 7.
Wahlkreis zu entbinden. Der 7. Kreis wird am nächſten Sonn
tag über eine andere Kandidatur ſchlüſſig machen.

ie Sozialdemokratie in Lothringen.
am Sonntag in

e tz ſtatt. Es wurde Stellung genommen zur Reichstags
Für den Wahlkreis MetzStadt und Land wurde Ge-

noſſe Jean Martin-Mülhauſen als Kandidat nominiert, für
Diedenhofen-Bolchen kandidiert Genoſſe J. Peirotes-
Strafburg, während die Beſetzung des Kreiſes Saargemünd-
Forbach dem ZentralWahlkomitee in Straßburg überlaſſen und
für den Wahlkreis Chäteau Salins beſchloſſen wurde, in eine
Wahlbewegung nicht einzutreten.

Gemeindewahlen. Jn Welſch-Neureuth bei Karls
ruhe wurden in der dritten Klaſſe die ſozialdemokratiſchen
Kandidaten ohne Gegenliſte gewählt. Jn dem gleichfalls
badiſchen Weinheim wurden in der Klaſſe der Nieder
beſteuerten drei Parteigenoſſen gewählt, während von der
graneriſchen nationalliberalen Liſte vierzehn Kandidaten durch

rangen.Die Beteiligung an allen Wahlen zu den Körper-
ſchaften, die auf die Geſetzgebung Einfluß haben, wurde von
einer Konferenz der ſächſiſchen VParteidelegierten beſchloſſen
überall da, wo Organiſativnen beſtehen. Demgemäß wird man
bei den nächften Bezirkstagswahlen mit eignen Kandidaten vor-
ehen. Als Hauptprogrammpunkte wurden bezeichnet: Ein
ührung des allgemeinen gleichen, direkten und geheimen Wahl-

rechts für den Landesausſchuß und Aufhebung aller das ge
ſamte Erwerbsleben ſchwer drückenden Landesgeſetze franzöſi
ſchen Urſprungs,.

Die MaifeſtZeitung, reich illuſtriert, erſcheint wie all
jährlich auch diesmal im Verlage der Parteibuchhandlung Vor
wärts. Die Jlluſtratienen ſind von hervorragenden Kün.ſlern
ausgeführt, die Artikel von bekannten Schriftſtellern unſrer
Partei verfaßt, ſo daß der Verlag hofft, mit dieſer Nummer den
Beifall der Parteigenoſſen zu finden. Beſtellungen ſind bis
um 6. April an die Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW.,
indenſtr. 68, aufzugeben.

Bitte. Die unterzeichnete r richtet hiermit an Freunde der Volksbildung die Bitte um Bücherſpendenbehufs Vergrößerung der neu gegründeten Bibliothek der Ge-
ſamtgewerkſchaften in Bruck a. M., Sendungen an Haberl,
Ferdinand Bibliothekar, Bismarckſtraße 5, Bruck a. M.,
Steiermark.

Eine Mahnung. Falaendes Schriftſtück, welches die
ängſtliche Fürſorge mecklenburgiſcher Behörden für das Wachs
tum er geete demokratie enthüllt, ſlattert dem Stett. Volksb.
vor die Feder:Großherzogl Mecklenb. Amt

argun. DarguAn den Bericht über den Stand der
Bewegung in dortiger Gemeinde werden
innert.

Großhersegiiegs Amt.
ez. Lemcke.

n, 9. 1903.e a ratiſchenie hierdurch er

eichstags

Kon

die geſamte Gendarmerie in der Umgegend

efragung der Ver

ß 3a, ja, der Stand der ſogaldemekegtiſchen Kewegnne mag im

Obotritenlande manchem Amte Kopfſchmerzen machen, zumal
die Stimmung unter der d des Landes zu den näch
eng ſtaagwahten eine für die Sozialdemokratie ungemein

ünſtigeJrarſer in vortrefflichſter Weiſe.

Gewerüſchaftliches.

Frankreich. Die Pariſer Möbelträger ſind in den
Streik eingetreten. Sie verlangen Jicöe fung des Trinkgeldes,
an deſſe Stelle feſte Löhne, bezahlt vom Unternehmer, zu treten
aben. Jhre Anſprüche ſind folgende: Tageslohn 8 Fr. für

8. für außerhalb. Der Transport von Geldris, 10
ſchränken, Klavieren und Weinfäſſern durch Spezialarbeiter.

arbeiter, dieen a Frovelena unn Gravellong uam Donnerstag die

u

Ferne ans

Dafür ſorgten natürlich die Herren Junker und
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Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 28. März.
Eines geringen Vorteils wegen waren die Arbeiter Karl

Schmiedel, Friedrich Knöchel und der Handelsmann Paul
Marr von hier gut die Anklagebank gekommen. Sch. und K.
befinden ſich in Haft und ſind vorbeſtraft, während M. bisher
unbeſtraft iſt. Sie hatten am 4. Februar von dem Lagerplatz
des Kaufmanns Max Graßmeier in der Magdeburgerſtraße
10 alte Fäſſer entwendet. Sch. hatte eine Beſcheinigung aus-
ſagen wonach ein Arbeiter Weber die Faſt für Lohnent-
chädigung als Eigentum behalten könne und dieſes Schriftſtück

mit dem Namen „Karl Bauer“ unterzeichnet. Mit dieſer ge
fälſchten Beſcheinigung verkauften die Angeklagten die Fäſſer
wieder an den Beſtohlenen, nämlich Graßmeier, für 3 Mk., wes
halb Sch. auch noch wegen Urkundenfälſchung angeklagt war.
K. iſt am 20. März wegen Entwendung eines Paares lumpiger
Socken zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden, weshalb
gegen ihn auf Zuſatzſtrafe erkannt werden mußte. Die Ange
klagten wollen in großer Not gehandelt haben. Sch. wurde zu
1 Jahr 6 Monaten, K. zuſätzlich zu 1 Jahr 2 Monaten und
M. zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Nur ber letzterem
wurden in Anbetracht der Notlage mildernde Umſtände bewilligt.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
egen den Flaſchenbierhändler Emil Voigt und deſſen Ehe-
rau, die Zimmervermieterin Anna Voigt geb. Hammer von

hier. Beide wurden der gewerbsmäßigen und gewohnheits-
mäßigen Kuppelei beſchuldigt, weil ſie vom 1. Mat 1899 ab in
ihrem Hauſe, Schlamm Nr. Zimmer an Freudenmädchen zur
z t vermietet haben. Das Vorgehen gegen die Angeklagten
in dieſem Falle erſcheint widerſpruchsvoll, ba V., die ihr
Geſchäft für ſich getrennt von dem ihres Mannes betreibt,
Konzeſſion als Zimmervermieterin hat und ganz beträchtliche
Steuern bezahlen muß. Auch iſt es der Polizei ganz genau
bekannt, daß die Zimmer auf dem Schlamm nicht an Bet-
ſchweſtern vermietet werden. Allerdings ſchreitet die Polizei
niemals freiwillig ein, ſondern nur dann, wenn von irgend
einem Beſucher eines ſolchen Hauſes ein Antrag geſtellt wird.
Das Urteil gegen beide Angeklagte lautete auf je 1 Woche Ge-
fängnis.Angeſtrichene Kanarienvögel feilgeboten und verkauft

hatten der Keſſelſchmied Karl Zengerling, deſſen Ehefrau
Marie Zengerling geb. Döring, deren 13 jähriger Sohn,
der Schulknabe Karl Zengerling, und der Schmied Otto
Krauſe, ſämtlich vor hier. Die Anklage lautete auf Betrug,
verſuchten Betrug, Anſtiftung, Hausfriedensbruch und Beleidi-
gung. Am 13. September v. J. war Frau Z. bei dem in
Webers Hotel wohnenden Handelsmann Sperling und
hatte „gute Kanarienhähne“ angeboten. Als Sp. die Vögel anſah,
merkte er, daß ſie gelb angeſtrichen waren, um den Anſchein zuerwecken, es ſeien Hähne, während es Weibchen waren. ing
mit den Tierchen an das Fenſter, wiſchte mit einem feuchten
Taſchentuch auf den dern herum und bemerkte, daß die
„ſchöne gelbe ar abging. Nicht lange darauf J S der
kleine Schulbube Z. bei Sperling und bot gelbgefärbte Weibchen,
die natürlich auch nicht genommen wurden, als Kanarienhähnchen
an. Vater Zengerling hatte auch dem Krauſe den Rat erteilt,
Kanarienweibchen gelb zu färben und dieſe als Hähne zu ver-
kaufen, worauf K. am 26. September den Korbmacher Böſchel
aufſuchte und dieſen mit ſechs angeſtrichenen Weibchen beglückte.
B. bezahlte den Preis für Hähne pro Stück 2 Mk. 12 Mk.
Bei dem Verkaufe hatte Krauſe ſich einen falſchen Namen bei-

elegt. Kaum hatte aber B. bemerkt, daß er betrogen worden,da erſchien auch ſchon der kleine Zengerling mit fünf weiteren
„Hähnchen“. B. behielt die Tierchen und beſtellte dem Knaben,
der Vater ſolle ſelbſt kommen und die gefärbten Vögel wieder
abholen. Bei dem Beſuch, den der alte Zengerling dann dem
B. abſtattete, machte Z. ſich des Hausfriedensbruchs und der
Beleidigung ſchuldig. Die Angeklagten erklärten ſich für nicht
ſchuldig. Frau Z. will von der Färberei der Vögel nichts ge
wußt und nur bemerkt haben, daß im Ofen ein Topf mit gelberdabe eſtanden hat; der Knabe hatte nach der Aufforderung
ſeines Baters gehandelt. Beantragt wurden gegen 3. ſen. und
K. je 4 Monate Gefängnis, gegen Frau Z. 20 Mk. Geldſtrafe
ev. 4 Tage Gefängnis und gegen Z. jun. ein Verweis. Das
Urteil lautete gegen Zengerling ſen. und Krauſe auf je 3 Mo
nate Gefängnis und gegen Frau Z. und deren Sohn auf Frei-
prechung.

Der Prozeß gegen das Vlumenmedium Rothe

wurde am Sonnabend nach achttägiger Verhandlung zu Ende
geführt. Das Gericht verurteilte das Blumenmedium Rothe zu
l Jahren Gefängnis, von denen acht Monate durch dieiheachengelett als verbüßt erachtet wurden. Der Staats-

anwalt hatte 22 Jahre Gefängnis und 400 Mk. Geldſtrafe
beantragt.

Völlige Klarheit in die Sache hat der Prozeß nicht Febracht.
Der eine der Verteidiger der Rothe. Rechtsanwalt Thiele,
meinte: Die Verhandlung ſollte offenſichtlich ein großer Schlag
egen den Spiritismus ſein, aber das Verfahren iſt zu einem

Schlag ins Waſſer geworden. Es wird nicht dazu beitragen,
den Spiritismus auszurotten. Dieſe Verhandlung ift vielmehr
zur größten Reklame für den Spiritismus geworden. Eaute
Zuſtimmung im Zuhörerraume.) War es überhaupt notwendig,
den Spiritismus zu bekämpfen So viel ſtehe doch feſt, daß
er nichts Unſittliches, nichts Strafbares bietet, auf der anderen
Seite aber eine Reihe der tiefſten Probleme berührt. Jeder

Weitgehendste

Garantie
für

Haltbarkeit.

Linolenm,

Gebr. Buttermile

zu npfen. Wman es auf dem Gebiete
ern.at

Und h Schwindt, der andere Verteidigerder gen ſagte: Mit rauder Hand habe die Pohigei in
das eines harmloſen einge aber derSpiritismus werde dadurch gewiß nicht ausgerottet werden.Dieſer ſtecke, ſo wie das ndbeten, zu 5 in der Be
völkerung und ſei in den weiteſten Kreiſen unter hoch und niedrig
verbreitet. Ob der Glaube der Anhänger deß piritismus ein
re briartigter oder ein Köhlerglaube ſei, könne dahingeſtellt
leiben. elbſt die gelehrteſten Leute hätten ſich mit dem

Spiritismus befaßt deſſen Junge nach vielen Tauſenden
zählten. Die Leute fühlten in glücklich ei und man ſolle
ihnen doch ihren Glauben laſſen und ihre Kreiſe nicht ſtören.

Oemgegenüber vertrat der Staatsanwalt Friedheim den
Standpunkt, daß es ſich bei den ganzen Manipulationen der
Angeklagten um plumpen Schwindel handle. In ſelbſtbewußter,
kluger und ſicherer Weiſe habe die Angeklagte die Sitzungen
mit ihrem Jmpreſario vorbereitet. Jhre Trance Reden de
ſtanden zumeiſt aus FWliaibjen Bemerkungen, die ſich ſehr leicht
auswendig lernen laſſen. Die Verhandlung habe ergeben, z
die Angeklagte mit ihrem Jmpreſario Hand in Hand ging, u
dadurch ſei auch der gemeinſchaftliche Betrug erwieſen. Der
Staatsanwalt kam zu dem Schluſſe, daß die Augeklagte in 59
Fällen ſchuldig zu ſprechen ſei.

Der Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht des Staatsanwaltes
an und verurteilte die Angeklagte zu der oben mitgeteilten
Strafe. In der Begründung des Urteils führte Landgerichtsdirektor Gartz aus: Der Gerichtshof hält diejenigen, die zu
der Angeklagten gegangen ſind. um n aus der
Geiſterwelt zu ſehen, und dafür Taſchenſpielerkunſtſtücke erhalten
haben, in ihrem Vermögen für geſchädigt. Sie haben nicht das
erhalten, was ſie vertraglich zu beanſpruchen hatten. Was die
Ausſagen der Zeugen betrifft, die bekunden, daß ſie überſinu-
liche Dinge wahrgenommen haben, ſo ſteht das Gericht auf
dem Standpunkt der Sachverſtändigen, daß das, was Gemein-
gut der Wiſſenſchaft heutzutage iſt, was von der Mehrheit der
Gebildeten als das Richtige in der Wiſſenſchaft anerkannt wird,
hier Platz greifen muß. Mildernd für die Angeklagte müßte
in Betracht gezogen werdeun, daß ſie bei einzelnen Perſonen,
die den verloren, beitrug, daß dieſe Perſonen
den Gottesglauben wieder gewonnen haben, freilich nur in der
Form, daß ſie eine äußere Verbindung vom e ins Jen-
eits wiederfanden, während der kirchliche, wahre Glauben ein
weſentlich anderer iſt. Wenn ſie alſo auch geglaubt hat, ein
gutes Werk zu thun, ſo fällt andererſeits erſchwerend ins Ge-
wicht, daß ſie mit der Religion ein frivoles Spiel getrieben
und nach ihrer Entlarvung noch leugnete, was nicht mehr zu
leugnen war.

Stadtverordneten Sitzung
vom 30. März 1903, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Steckner.
Eine Petition des Martinſtiftes, die dort vorbeiführenden

Straßen mit „geräuſchloſem Pflaſter“ zu verſehen, wurde der
Baukommiſſion überwieſen. Die Petition des Maurerverbandes,
ſolche Unternehmer, die von der Stadt Arbeit bekommen, zu
verpflichten, den Arbeitern den Minimallohn von 50 Pfg. pro
Stunde zu zahlen, wurde auf Vorſchlag des Stadtv. Thiele
der Petitionskommiſſion überwieſen. Bürgermeiſter v. Holly
erklärt, daß der Magiſtrat bereits zu der Sache Stellung ge
nommen und die Petition abgelehnt habe. Paſtor Bach von
der Pauluskirche hat den Kaiſer und Frau gebeten, ihm bei der
Einweihung der Kirche die Gegenwart r ſchenken. Da wäre
es denn wünſchenswert, daß der Haſenberg hübſch aufgeputzt
würde. Das koſtet aber Geld. Auf Vorſchlag des Bürger
meiſters v. Holly wurde die Sache auf 6 Wochen zurückgelegt.
Eine Petition des Detailliſtenverbandes und der Ladeninhaber
von der Leipzigerſtr. 2c., die Kanalarbeiten in der Leipziger undSteinſtr. acht in der Hochſaiſon zwiſchen Oſtern und Pſingſten,

möglichſt nach Pfingſten und dann zwar ſchleunigſt durch
inführung von regelmäßigen Nachtſchichten vornehmen zu

laſſen, wurde der Baukommiſſion überwieſen. Drei weitere
kleine Petitionen wurden gleichfalls den zuſtändigen Kom-
miſſionen überwieſen. Nach der Vorleſung und Genehmigung
des Protokolls der Sitzung vom 23. März wurde in die Tages
ordnung eingetreten.

Die Erbauung einer Kolonnade im Garten der Peiß-
nitz- Reſtauration führte zu einer ausgedehnten Diskuſſion. Die
Verſammlung wurde erſucht, zu dem vorliegenden Projekt die
erforderlichen Koſten im Betrage von 12500 M. bewilligen zu
wollen. Die Referenten der Bau und n t r traten
für die Magiſtrats Vorlage ein. Stadtv. Schmidt erſuchte,
die Kolonnade möglichſt bald zu errichten hoffentlich dauert
die Geſchichte nicht ſo lange, meinte er, wie das Häuschen, an
dem der Mann mit dem grünen Hute und der Papierrolle ſein
Unweſen getrieben hat.

Stadtv. Gieſe, wendete ſich gegen den Wage wrate Antrag
und gegen die Beſchlüſſe der Kommiſſionen. Das Kollegium
werde mit der Sache gewiſſermaßen überrumpelt. Redner be
antragt die Rückverweiſung der Vorlage, damit das Projekt
im Herbſt in anderer Form wieder vorgelegt werde.

Stadtv. Krüger iſt der Meinung, daß an dem Projekt, wie
es heute vorliege, niemand richtige Freude haben könne. Die
Sache erſcheine über das Knie gebrochen und die Kolonnade
könne nicht Knall und Fall errichtet werden. Bewillige man
die Sache jetzt, dann habe man, um mit Herrn Staude zu
reden, hinterher nur das Recht der „bitteren Beſchwerde“. Falls
der Magiſtratsantrag aber angenommen werde, beantrage er,
die Rückſeite der Kolonnade mit Glaswandungen zu verſehen,
damit die Ausſicht nicht verſperrt werde. Auch Stadtv. Thiele
findet an dem Projekt, wie es heute vorlag, keinen Gefallen.
Man möge warten, bis ein beſſeres Projekt auftauche. Die
Gründe, daß die Wahl des Platzes für die Kolonnade und die
Ausführung derſelben nicht als ſchön bezeichnet werden kann,
ſind nicht von der Hand zu weiſen. Man möge die Sache
dem Magiſtrat noch einmal zurückgeben. Das Kollegium lehnte
aber den Zrig ab und nahm den Magiſtratsantrag
ſowie auch den Antrag Krüger an.

2. Die Entlaftung der Rechnung über den Landwehr-
Darlehns-Rückerſtattungsfonds für 1901 wurde erteilt.

ur Einſtellung in den Etat. Die Bau und Finanzkommiſſionwill nur 18300 und 3985 Mk. bewilligen. Stadtrat Pütter
hat die Vorlage für das Aſyl, die auch vom Oberbürgermeiſter
mit unterzeichnet iſt, ausgearbeitet.

DJ

mit der Vorlage ins Gerichth e. a e le get n die Beſtimmungen ſeien nicht ſolche für ein Obdach
oſen- Aſyl ſondern für ein Gefängnis, oder mindeſtens für

eine Korrektionsanſtalt. Zu bekämpfen ſei, daß das Aſyl
der geſchloſſenen n werden ſolle: un
an r ſeien auch mehrere Beſtimmungen über die Verwal-
tung des Aſyls und über die zu erlaſſende Hausordnung.

anche dieſer Beſtimmungen können für n
ltung haben, nimmermehr aber für ein Aſyl für Obdachloſe.
n e doch nicht vergeſſen, daß es Unglückliche ſind, die

das Aſyl aufſuchen müſſen, Unglückliche, die entweder kein Geld
haben, die Miete für eine neue Wohnung vornweg zu zahlen
oder die kein Logis erhalten, weil ſie zu viele Kinder beſitzen.
Die Vorlage atme ſo recht den Pütterſchen Geiſt, der ſich wieder
holt ſchon in Redewendungen bemerkbar gemacht habe, die die
Arbeiter und Arbeiterfrauen als Beſchimpfung empfinden
müſſen.

Die Anſtalt ſoll nach der Vorlage der geſchloſſenen Armenpflege
unterſtellt werden. Um die Einſchleppung von d du
verhindern, ſollen die Aſyliſten unter keinen Umſtänden ihr
Mobilar mit in die Wohnung nehmen dürfen. Das iſt nicht
nur eine ganz ungerechtfertigte Härte ſondern auch eine über
iiſ e Belaſtung der Stadt um viele Tauſende von Mk. Die

nſ pung von Ungeziefer kann ebenſo leicht, ja noch häufiger
durch die Kleidung geſchehen, wie durch Möbel. Nicht durch
Trennung der Aſyliſten von ihrem Mobilar wird die Ein

von Ungeziefer verhindert ſondern durch große,
gteceste Reinlichkeit und durch entſprechenden Bau des Ge

udes.
Unannehmbar iſt ferner die Beſtimmung, daß im Kuratorium

der T kein Stadtverordneter ſitzen ſoll, dafür aber der
jenige Arbeitgeber welcher die Frauen der Anſtalt beſchäftigen
will. Dieſer Arbeitgeber, als welcher der Stadtguls-

n n r insKuratorium. Letzteres ſoll vielmehr unter Umſtänden als
natürlicher Rechtsbeiſtand den Aſyliſten gegen den Arbeit-

in Schutz nehmen. Wie kann da der Arbeitgeber mit im
uratorium ſitzen
Nach der Vorlage ſollen r die Frauen zur Arbeit ge

zwungen werden; ihre Kinder will man unterdes in der
„Krippe“ unterbringen. So ſtärkt der chriſtliche Magiſtrat das
Familienleben Erſt reißt er den Mann von der Frau, denn
die Männer dürfen im Aſyl nicht bei ihren Familien wohnen,
und dann reißt man die Frau von ihren Kindern, um dem
Stadtgutspächter billige Arbeitskräfte zu verſagen Das iſt
das Chriſtentum des Stadtrats Püfter. (Der Vorſitzende,
Bankier Steckner, erſucht den Redner, ſich zu mäßzigen.) Es iſt
ſchwer, ſich zu mäßigen, wenn man über eine Vorlage pr t,
die ſolche Beſtimmungen enthält, die die unglücklichen Obda
loſen als Zuchthäusler behandelt. Stadtrat Pütter iſt derſelbe
Mann, der einſt die Halleſchen Arbeiterfrauen als ſo faul be-
rn daß ſie lieber im Bette liegen bleiben, als ihren Kin
ern vor dem Schulgange ein Frühſtück zu bereiten. Auch in

der Aſyl- Ordnung ſteht die Beftimmüng, die Hausmannsfrau
habe „für rechtzeitiges Aufſtehen“ der Frauen zu ſorgen. s
eht das den Stadtrat oder fonſtwen an, ob die aſylierten

Frauen früh um S oder um 9 Uhr aufſtehen Wenn die Frauen
keine Unterſtützung beanſpruchen, haben ſie das Recht, ihr Leben
nach Velieben einzurichten. Auch daß jede Frau gezwungen
werden ſoll, beim Einzug ins Aſyl ſich baden zu laſſen, iſt
demütigend und verletzend, ſo zweckmäßig auch das Baden an
ſich iſt. Wenn auch geſagt worden iſt, die Beſtimmung e in
der Vorlage ſeien noch nicht endgiltig, ſo ſollen ſie doch der
Hausordnung zu Grunde gelegt werden; ich behalte mir des
halb vor, Aenderungsanträge im Laufe der Debatte zu ſtellen.

Stadtv. Riediger wendet ſich ebenfalls gegen die ge-
ſchloſſene Armenpflege bei dem Aſyl. Ebenfalls ſei er dagegen,
daß die Jnſaſſen gezwungen werden ſollen, ihr Mobiliar in

Schuppen unterzubringen. Es habe wahrlich keinen
önen

Brot ſtanden und dort dasſelbe aßen und tranken. Stadtv.
Pfaul ſagt: O ja, arbeiten können die Frauen, denn Arbeit iſtder Segen der Menſchheit. Dafür, daß die Frauen nicht zu
viel thun, wird ſchon geſorgt werden. Es müſſen Stadtver
ordnete mit in die Kommiſſion gewählt werden.

Stadtrat Pütter beſtreitet, daß es ſich hierbei um eine rein
geſchloſſene Armenpflege handle. Für das Aſyl werde gewiſſer
maßen nur eine Kombination der offenen und geſchloſſenen
Armenpflege verlangt. An Stelle des Arbeitgebers könne auch
ſchließlich ein Stadtverordneter mit in das Kuratorium gewählt
werden. Für die Jnſaſſen des Aſyls ſei es eine größere Wohl-
that, neues Mobiliar zu haben, als ihr altes. Die Beſtim
mungen als etwas Gefängnisartiges zu bezeichnen, ſei eine
Uebertreibung. Nach dem Vorſchlage des Herrn Thiele könnte
man ja noch Tauſende für Kücheneinrichtungen 2c. bewilligen. (7)Die Frauen müßten arbeiten, und eine ſtrenge Hausordnung

müßte ſein. Betreffs der Zuſammenſetzung des Kuratoriums
werde noch eine beſondere Vorlage gemacht. Stadtv.
Brünecke befürchtet, daß die Jnſaſſen, wenn ſie ihre Möbel
mit in die Zimmer brächten, zu wenig Platz haben würden.
Stadtv. Kobert meint, die Armendirektion habe in der Sache
eine gute Erfahrung. So ein Bad im Ajyl ſei ſehr gut. Danach ſchliefen die Snſaſſen recht fein. Jn den jetzigen Aſyls
giebt es ſchon Leute, denen es ſo gut darin gefällt, daß ſie gar
nicht wieder hinaus möchten.

Stadtv. Thiele kritiſiert nochmals den Geiſt der Vorlage.
Charakteriſtiſch ſei es auch, daß ſich der Stadtgutspächter
Schramm ſchon bereit erklärt habe, die untergebrachten Frauen
zu beſchäftigen. Stadtrat Pütter habe die Ordnung in der
einſeitigſten Weiſe aufgeſtellt. Die meiſten Leute würden
durch unverſchuldete Not in das Aſyl gebracht. Den Arbeits
wang könne man höchſtens von einem Anſpruch auf Unterſügnng abhängig machen. Redner beantragt dann, die Vor

lage dahingehend umzuarbeiten:
J. Jnſaſſen können ihr Mobiliar mit in die Wohnung

nehmen.
2. Es W mehrere Stadtverordnete mit in das Kuratorium

u wählen.
3. Arbeitszwang kann nur verlangt werden, wenn Unter

ſtützung beanſprucht wird. g4. Es darf kein Arbeitgeber in das Kuratorium gewählt
werden, der Jnſaſſen für ſg arbeiten läßt.Nachdem das Kollegium die Anträge der beiden Kommiſ-

ſionen angenommen hatte, ſtimmte es auch dem Antrage
e in den Punkten 2, 3 und 4 zu. Punkt 1 wurde ab-

elehnt.
5. Bauliche Veränderungen im Grundſtück Advokaten

weg 20 werden genehmigt. Die übrigen Punkte wurden
vertagt. Darauf geſchloſſene Sitzung. Schluß 9 Uhr.

Verantwortſicher Redattenr Robert Ferte in Halle

Ausnahmepreise vom 20. Härz bis
10. April für ca. 400 Zentner Linoleum in allen

Stärken, einfarbig und bedruckt.

Linoleum- Läufer und -Seppiche.
Auf die bisherigen ausserordentlieh billigen Preise

gewähren wir bis 10. April 105 Rabatt.

Fernsapreeher 508.

Verkauf
im lIinoleum aden

Königstr. 18.

Halle a. S.

indruck gemacht, als die Männer vor dem Aſyl in
der Kloſterſtraße mit einer Schale Kaffee und einem Stückchen



Damen- Unterröcke von 85 Pf. an Herren- Kragen 4fachDamen-Hemden (weiss) von 58 Pf. an Manschetten e Aus Paar

Damen-Hosen, Prima Velour Von 75 Pf. an Taschentücher bunt u. Weiss
Damen-Naohtjacken von 70 Pf. an Fertige Kissenbezüge
Normal-Hemden von 65 Pf. an Deckbettbezug
Wirtschaftsschürzen von 58 Pf. an Wisechtüächer
Kinder-Hängeschürzen von 25 Pf. an Gerstenkornhandtücher
Kinder-Ueberziehjäckchen von 35 Pf. an Drellhandtücher
Kinder- Kleider von 45 Pf. an Tischtücher
Kinder- Strümpfe von 5 Pf. an Servietten
Damen- Strümpfe von 25 Pf. an Hemdentuoh das Meter
Trioot-Handsohuhe von 18 Pf. an Leouisianatuoh das Moter
GlIaoéHandschuhe von 95 Pf. an Liihr- u. Schärren-Gngaan i. Heer
Mosenträger von 15 Pf. an Bettzeuge das Meter
Krawatten von 3 Pf. an Grau Handtuohsteff d. Meter
Serviteurs von 17 Pf. an Inlet das Meter

Geschäftshaus D. Le
n 1859. t Marenbaus der rin Sachsen.

e n d du.

8

Wohlfeile Kriikel:
von 15 Pf. an Gardinen mal Bandeinf. Mtr. v. 28 Pf. an
von 22 Pf. an Kongreesstoſfo das Meter Von 30 Pf. an
von 4 Pf. an Möbel-Kattun das Aeter von 25 Pf. an

von 43 Pf. an Portièrenstoffe, oa. 95 cm br. Mtr. V. 31 Pf. an
V. 1665 Pf. an Spaechtel-Vitragen das Paar Von 175 Pf. an
von 3 Pf. an Spaechtelkanten das Meter Von 17 Pf. an

von 20 Pf. an Gardinenspitzen das Meter Von 6 Pf. an
von 21 Pf. an Tülldecken das Stück von 7 Pf. an
von 45 Pf. an Rouleaux-Köper das Meter Von 38 Pf. an
von 18 Pf. an Läuferstoffe das Meter von 15 Pf. an
von 17 Pf. an Bott- Vorlagen von 25 Pf. an
von 39 Pf. an Fen- Vor von 100 Pf. an
von 28 Pf. an Linoloum- Vorlagen von 35 Pf. an
von 26 Pf. an Anminstor- Teppiche von 425 Pf. an
Von 9 Pf. an Dteppdeoken von 185 Pf. an

von 32 Pf. an Steppdeek. m. Norm. Futter V. 300 Pf. an

Halle a. S.,
Marktplatz 2 u. 3.

c 1650.
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Eröffnung Mittwoch don 1. April

VNen! Noch nie geſehen: Eine anatomiſche Viertelſigur.

Neu?
NeuD Euere a Perſon Z

Nenu! Die Lungentuberkuloſe an drei Naturpräparaten in natür
licher Farben. Geſetzlich geſchützte Präparation.

epra.

r wie an Sr. Majeſt. König Eduard.0 Pfg. WO Pfa., Militär

Möbel Magarin,

Achtung l Achtung

Zum Jahrmarkt!
Ferner:

S VWinklers gr. auatomisches Museum, fripchieh Polleke,
r nur für Grwachſene geöffnet. W

Neu! Poch vie geſehen: Eine weibl. Figur mit ſämtl. Frauenkrankheiten. Geiststrasse 25

Kompl. Salon-, Wohn

Größere Poſten neuer,

Dem geehrten Publikum von Rund Pekannten hierdurch zur Kenntnis, daß ich am genleen

Ehrlüchs Gasthauus
lenße und Umgegend e Freunden

e ReilſtraßeNeu 7 Gebr.bietet übernommen habe. Für gut gepflegte Biere ſowie prompte Bedienung werdeArt 7 an is zu de ich ſtets Sorge tragen. alte und und warme Speiſen zu jeder Tageszett.
Möbel, als: S Cie. R Nußbaum, Mit der Bitte um regen Zuſpruch zeichnen Hochachtungsvoll
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Rossplatz ITIIMIb, Bossplatz
Fem geehrten Publikum von Halle e Umgebun
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Speisen und Getränke wie bekannt.
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Wwe. Friedrich Thurm

und Wolle,
geſtickter Portièren in Tuch, Plüſo

Tiſchdecken,

Papier und Pappenabtaſſe

kaufen jeder ten
rauhanusſtr. 20.
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Gardinen u. Sofa-Bezüge u. v. m.

S Aer See ehe 5S Abonnement I. en Rughbapro Vier m 1 un e Fonä>

S 17794 5

hdie auffallen billi

xtaunend billig

Begründer 1880.

Zeachten Fie u da
Umzugs Kriikeln aller Kri

als

Gardinen, Teppiche, Zetlorleger, Sofa-, Zett- und Jischdechen, Linoleum,
Wackstuche, Tüll- u. Spachtelhanten, Portieren Rouleaux- u. Länferstoife,
carainenstangen, Vers:ellb. Zugroxleanz, Gardinenkalter, Zosetten, vpiegei

en Preise in meinen Schanf enstern.

ſotal Ausverkauf in Cmaille-Waren zu

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Saleſchen Genoſſenſcaſre Sucbrrgere (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Zur Wahlbewegung im Reg.Bez. Merſeburg.

Parteigenoſſen, Wähler!
Da nun der

als Wahltermin endgiltig feſtſteht, iſt es möglich, die Dispoſi
tion über den Wahlkampf zu treffen. Dieſe ereignisreiche Zeit
tellt an die organiſierte Arbeiterſchaft im allgemeinen, wie anie politiſchen Senat und die eindaen Genoſſen im
beſonderen große Anſprüche. Jetzt muß es ſich zeigen, ob die
Sozialdemokratiſchen Vereine den an ſie u ſtellenden Anforde-
rungen zu genügen vermögen. Der Mainzer Parteitag hat
vor drei Jahren die Grundlagen dazu geſchaffen und der dies
malige Wahlkampf wird die erſte Probe aufs Exempel ſein.
Die Wahlarbeit erfordert Vorſicht, taltiſche Klugheit und ernſt-
hafte Hingabe an die zu leiftenden Arbeiten. Die Sozial
demokratiſchen Vereine ſollen die Schulung zu den uns bevor
ſtehenden Aufgaben bewirkt haben. Und wir haben das Ver-
trauen, daß dieſe Hoffnung durch die Führung des Wahl
kampfes ſeitens der Sozialdemokratie nicht enttäuſcht wird.
Es ergeht deshalb an alle organiſierten Genoſſen die Bitte,
ich den Vertrauensleuten und den Wahlkomitees zur Ver-
ügung zu ſtellen, wenn der Ruf an ſie ergeht. Die nächſten

ochen gehören nicht dem einzelnen für ſeine Privatzwecke,
ſie gehören der Partei, ſie gehören der Vorbereitung guter
Reichstagswahlen. Schon in ganz kurzer Zeit wird an allen
Orten der Ruf an die Parteigenoſſen zur Veſorgung der
Wahlarbeiten geſchehen. Da darf keiner fehlen. Mit Luſt und

reude müſſen die Wahlarbeiten geſchehen. Und zahlenmäßige
rfolge werden der herrliche Lohn für geleiſtete Arbeit ſein.

Alſo auf zum Kampfe, auf zur Wahl!
Jm Regierungsbezirke Merſeburg liegen die Verhältniſſe für

unſere Partei nach den Wahlziffern von 1898 folgendermaßen
1. Kreis Torgau-Liebenwerda:

Sozialdew. 23812 oder 18,9 Proz. der abgeg. St.

ren 5562onſervative 647 3

Stichwahl:
Freiſinn 8712Konſervative 6760

ren mr ernennen e

h
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Die diesmaligen Kandidaten
Zigarrenfabrikant G. Nauto Eilenburg für die Sozial

demokratie,
Stadtv. Bernſtein Berlin (freiſ.),
Rechtsanwalt PrüſchenkLiebenwerda (Tonſ.)

2. Kreis: WittenbergSchweinitz:
Sozialdem. 1898 1736, bei der Nachwahl 20. Dez. 1901

2408 oder 14 Proz. d. abgeg. St.

7 inn 6644onſervative 8045
tichwahl:

W 9462onſervative 8875
Die diesmaligen Kandidaten

Maurer FritſchBerlin für die Sozialdemokratie,
Stadtrat Dowe-Verlin (freiſ.),
Winterſchuldirektor Dr. Spillner- Wittenberg (konſ.)

3. Kreis: DelitzſchVitterfeld
Sozialdem. 7494 oder 34,7 Proz. der abgeg. St.
Freiſinn 5338

onſervative 8762
Stichwahl:

Konſervative 12 256
Sozialdem. 9999

Die diesmaligen Kandidaten
Redakteur A. Weifzmann-Halle für die Sozialdem.,
Rechtsanwalt Martin- Leipzig (freiſ.),
Grubenbeſ. Bauermeiſter- Deutſche Grube (konſ.)

4. Kreis: Saalkreis
Sozialdem. 17840 oder 49,9 Proz. d. abgeg. St.
Freiſinn 8236Nat.Lib. 8833

Stichwahl:
Sozialdem. 109511
Nat. Lib. 15908

Die diesmaligen Kandidaten
Schriftſteller Fr. Kunert für die Sozialdem.,
Stärkeſabr. Schmidt (freiſ.),
Amtsgerichtsrat Dr. Vindſeil (liberal)

5. Kreis: Mansfeld
Sozialdem. 2690 oder 11,6 Proz. der abgeg. St.
Freiſ 2367Freiſinn
Freikonſ. 18210

Halle a. 5., Mittwoch den I. April 1903. II. Jahrg.

Die diesmaligen Kandidaten:
Gaſtwirt Wilh. Grothe- Halle für die Sozialdemokratie,
Dr. Arendt (freikonſ.).

6. Kreis: Sanugerhauſen- Eckartsberga
Sozialdem. 3805 oder 22,5 Proz. der abgeg. St.
Freiſinn 2176
Nat.Soz. 3303
Freikonſ. 7643

Stichwahl:
Freikonſ. 10 419
Sozialdem. 6 709

Die diesmaligen Kandidaten:
SchuhmacherverbandsVorſitzender SimonNürnberg für

die Sozialdemokratie,
Fabrikant Raßbach Magdeburg (freiſ.),
Paſtor Kötzſchke (nat.-ſoz.),
Rittergutsbeſitzer Scherre (freikonſ.)

7. Kreis: Merſeburg-Querfurt:
Sozialdem. 6274 oder 26,9 Proz. der abgeg. St.
Freiſinn 6372
Konferv. 10 476

Stichwahl:
Freiſinn 12623
Freikonſ. 11 316

Die diesmaligen Kandidaten:
Geſchäftsführer Otto Mittag- Merſeburg für die Sozial

demokratie,
Sekretär Fiſcher- Berlin (freiſ.),
Feuer-Soz.Dir. Winckler (konſ.).

8. Kreis: Zeitz-Weißfzenfels:
Sozialdem. 13 622 oder 47,1 Proz. der abgeg. St.
Freiſinn 3656
Konſerv. 11 641

Stichwahl:
Sozialdem. 15 794
donſerv. 15 483

Die diesmaligen Kandidaten:
Redaktenr Ad. Thiele-Halle für die Sozialdemokratie,
Rittergutsbeſitzer DippePlotha (nat.lib.),
Amtsgerichtsrat ZwirnmanneFreyburg (konſ.).

Entzüokende Neuheiten in

Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in
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Gapes, fertigen Kleidern, Kleiderröcken, Morgenröcken, Blusen, Unterröcken,

Knaben- und Mädchen-Konfektion.

Jerkauf zu ſesten, anerkannt allerdilſigsten Preisen.
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Tischdecken,
Divandecken, Portièren, ILäuferstofte, Möbelstoffe, Lambrequins, Stores, Rouleaux, Bettdeeken, Steppdeeken.

Weit unter Preis

mit un bedeutenden Webefehlern.
Kauu

Jeder am Lager beſindliche Gegenstand ist mit

J Leinen u. Zaumwollwaren,

Weit unter Preis

Ein Posten Portieren
abgepasst und vom Stüel.

Grosse Ulrichstrasse 32 und 23.

Ein Posten Gardinen
vom Stüex und abgepasst für I--3 Fenster

a

Weit unter Preis

geitfedern, eiserne Hettstellen, fertige Wäsche für Damen, Herren u. Kinder, )ormal-Unterkleidung u. dergl.

S Eingang Von äer Seitentront unseres bisherigen Geschäftshauses.

allervbilligster Preisangabe deutlich versehen, hierdureh wird der Rinkauf
sehr erleichtert und ist jeder, auch der Niehtkenner, vor Verteuerung gesehützt.

Benjamin
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Wer iſt wahlberechtigt!

Jeder Deutſche, der am 16. Juni 25
lichen Ehrenrechte beſitzt und im letzten Jahre Armen Unter

hat. Als Armen Unterſtützung gelten
ulgeld, erlaſſene Schulgeldreſte, Steuer
ließen empf Unterſtützungen wegenmung de Vehtehegens

Zeitz-WeifßzenfelsRaumburg.
Naumburg Reichspolitik und Reichstagswahlen

lautete das ma, welches Genoſſe Reichstagsabgeordneter
Ledebour vergangenen Sonnabend in zweiſtündiger Rede
behandelte.

Redner ließ dabei alle wichtigen Vorkommniſſe der letzten
s Jahre Redue paſſieren, d die jetzt noch anhaltende Kriſe,
mit beigeführt durch die überſeeiſchen Abenteuer, welche
ungeheuere Verwüſtungen und verminderten Warenabſatz zur
Folge hatten. Er beſpricht den Zolltarif und die daraus ent
tehenden Profite der Schnaps- und Rübenbarone, welche die-
ſel nur erreichten durch die brutale Vergewaltigung im
Reichstage.

Dann der Fall Krupp, die Breslauer Kaiſerrede, von dem
ſchlichten Manne aus der Werkſtatt und wie Stöcker und
Richter dieſes auszunutzen ſuchen. Ferner die Polizeiſpitzeleien
der Ruſſen in Deutſchland und die verkehrte Kolonialpolitik
unſerer R ierung. Mit der Aufforderung, bei den kommenden
Wahlen alle Kräfte anzuſpannen, um unſerer Sache zum
Siege zu verhelfen, ſchloß Redner den ſehr beifällig auf-
genommenen Vortrag. Jn der Diskuſſion ſprachen ſich noch
einige Genoſſen im ſelben Sinne aus. Gegner meldeten ſich
nicht zum Wort. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
wurde die gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Delitzſch- Bitterfeld.
Mit zwei großen Volksverſammlungen leitete

am Sonnabend und Sonntag unſere Partei die eigentliche
Wahlbewegung ein. Unſer Kandidat Genoſſe Weißmann
aus Halle ſprach am Sonnabend in einer gut beſuchten Ver-
ſammlung in Eilenburg und am Sonntag in Greppin.
Jn beiden Verſammlungen herrſchte eine zuverſichtliche Hoff-
nungsfreudigkeit betr. des Ausfalls der Wahlen. Weißmann
warf einen kurzen Rückblick auf die Thätigkeit des zu Ende
gehenden Reichstages und beſprach dann eingehend auf Grund
der namentlichen Abſtimmungsliſten die Thätigkeit des Herrn
Bauermeiſter. Sodann ſtellte er die Aufgaben des künftigen
Reichstages feſt und ſchloß mit einem Appell an die Hingabe
und Opferwilligkeit der Genoſſen, in dem Wahlkampf voll ihre
Pflicht zu thun.

Gegner waren zwar anweſend, meldeten ſich aber nicht zum
Worte.

Die Kameraden im Kampfe gegen den Um-
ſturz. Die reaktionären Parteien rekognoszieren den Kampf
plan und rüſten zur nächſten Wahlſchlacht. Allerorts kann
man dieſe Thätigkeit beobachten. Den gemeinſamen Feind, den
ſie glauben bekämpfen zu müſſen, das iſt der Umſturz, die
Sozialdemokratie. Man führt allerdings eine Kampfesweiſe,
aus welcher man ſich ungefähr einen Begriff von dem Ehren-
koder konſervativer Parteiführer machen kann. Das Zentrum
macht ſeine Lämmlein mobil, indem es ſeinen Wählern vor
redet, ihr Glaube ſei in Gefahr, wenn ſie keinen Zentrums-
mann wählen, und die Konſervativen ſchreien nach der Hilfe
der Kriegervereine, wie der Hirſch nach friſchem Waſſer, um
dadurch ihren Kandidaten zum Siege g. verhelfen. Obgleich
die Kriegervereine ſich nicht mit Politik befaſſen ſollen, ſo ſind
ſie doch der Meinung, daß der Kampf gegen den Umſturz zu
ihren oberſten Pflichten gehört. Hauptſächlich zur jetzigen Zeit
leiſten ſie darin das Menſchenmöglichſte. Am Sonntag vor
8 Tagen tagte hier der Kreis-Krieger-Verband Delitzſch, wozu
die Kameraden von den Dörfern zahlreich erſchienen waren.
„Sie machen heute ſcharf,“ ſagte ein Genoſſe, der den Aufzug
beobachtete, „und Dr. Kuntze dreht den Schleifſtein,“ ſagte ein
anderer.

Und wie gedacht, ſo geſchah es. Die Herren e gethan,
was in ihren Kräften ſtand, einen Ton haben ſie gegen uns

angeſchlagen, ſo das man ſagen muß, der Geiſt eines Stöcker
und eines Pückler waltete über ihnen. Gerade die Manieren
des Grafen Pückler ſcheint ſich Herr Kuntze, der Held des
Tages, zum Vorbild genommen zu haben. Denn von ihm
kann man ſagen wie in Wallenſteins Lager: „Wie er ſich
räuſpert, wie er ſpuckt, das hat er ihm glücklich abgeguckt.“
D. ſeiner Begrüßungsrede ſagte er, nach dem Bericht der

el. Ztg.: „Daß die Kameraden in Vaterlandsliebe und un-
erſchütterlicher Königstreue zuſammenhalten mögen. Und das
thut gerade in der jetzigen Zeit not. Ein Vertreter der vater-
landsloſen Sozialdemokratie hat es gewagt, unter dem Schutze
der Redefreiheit, im Reichstage (Bebel iſt damit gemeint) die
Perſon unſeres Herrſchers zu kritiſieren und mit Schmutz zu
bewerfen, und zwar in einer Weiſe, die jedem Patrioten die
Scham und Zornesröte ins Geſicht treiben muß. Jn unſerem
Kaiſer ſehen die Umſtürzler ihren größten Feind denn er weiß
mit ſcharfem, ſachkundigen Blick die wunden Stellen dieſer
Partei zu finden und ſie mit beredtem Munde dem deutſchen
Volke und den Arbeitern vor Augen zu führen, die Reden in
Eſſen und Breslau geben hiefür den beſten Beweis. Aberweit ſchamloſer noch ſei der Angriff eines ſozialdemokratiſchen

Blattes gegen Wilhelm I. jn den letzten Tagen geweſen. Den
Namen des Blattes wolle er verſchweigen. Es hieße das, dem
Blatte zu viel Ehre anthun. Nachdem er noch die ſoziale
Geſetzgebung geſchildert hatte, nach welcher die armen, kranken
Leute Millionen jährlich bekämen, ſchloß er mit einer Auf-
forderung an die Kameraden, treu zum Kaiſer zu halten und
ihn zu beſchützen gegen alle ſeine Feinde.“

Gut gebrüllt, Herr Doktor, und wer's nicht glaubt, der wird
aus dem Kriegerverein geſchmiſſen. Mit ſeinem Angriff gegen
unſere Partei wollen wir uns heute weiter nicht beſchäftigen,
das wird in der nächſten Volksverſammlung geſchehen. Aber
eine Frage möchten wir an Dr. Kuntze richten Kämpfen ſo
Männer, die Anſpruch auf Ehrgefühl erheben, wie Sie es thun?
Was iſt das für eine Art, die Angehörigen einer Partei anzu
greifen, die ſich nicht verteidigen können, weil ſie von Jhren
Verhandlungen ausgeſchloſſen waren Jſt es eines Mannes
würdig, Behauptungen gegen uns zu ſchleudern, die Sie nicht
bewieſen haben, weil Sie das nicht können Nun, wir werden
Jhnen dazu Gelegenheit geben und wir werden ſehen, ob Sie
den Mut dazu haben. Wir ſind es im politiſchen Kampfe ge
wöhnt, mit offenem Viſier des Gegners Klinge zu kreuzen. Ob
Herr Dr. Kuntze das kann, hat er noch nicht bewieſen, denn
ſonſt hätte er nicht ſeiner Zeit unſeren Vertrauensmann aus
einer konſervativen Verſammlung weiſen laſſen, um nachher un-
ſere Partei herunterzureißen. Auf unſere Beſtrebungen iſt er
niemals eingegangen, weil er dazu nicht fähig iſt. Er ſteckt ſich
lieber hinter den Majeſtätsbeleidigungsparagraphen, wie ein
kleiner Junge hinter ſeinen großen Bruder. Da haben wir

Roten doch eine andere Moral, wenn wir auch nicht ſatis
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alt, die bürger r e e e n e a Strag die Fürſtengeſchichte des 19. Jahrhunderts. Auch er
kam auf die Sozialgeſetzgebung zu ſprechen und lobte dieſelbe
als ein Werk Wilhelms l. „Wenn die Sozialdemokraten be
haupten,“ ſagte der Major, der es ja wiſſen muß, „die Geſetze
ſeien das Werk ihrer Arbeit, dann r ſie. Hu Befehl, Herr
Major, ein feiner Ton aber wahr iſt es auch nicht, was Sie
ſagen. Das hat noch kein Sozialdemokrat behauptet. Denn
n wir die Geſetze gemacht, dann wären ſie entſchieden

er.
Nachdem ſich noch Herr Dr. Kuntze hatte anhochen laſſen,

war die Parade zu Ende. Ob die Herren damit Erfolg haben
werden, möchten wir ſtark bezweifeln, denn die heutigen Ver
hältniſſe ſind gerade genug dazu angethan, auch den Bewohnern
auf dem Lande über die Thätigkeit der Herren Kuntze und
Genoſſen die Augen zu öffnen. Soweit ſie als Arbeitgeber in
Betracht kommen, ſtampfen ſie durch die Behandlung, die ſie
ihren Arbeitern laſſen zu teil werden, die Sozialdemokraten
tauſendfach aus der Erde. Mögen die reaktionären Parteiführer
noch ſo gegen uns wettern und ſchimpfen, der Wahltag wird
es ihnen beweiſen, daß es nichts genützt hat.

Wir fürchten uns nicht vor Eurem Troß,
Die Rotte, ſie wird Euch zerſchellen,
Und ſetzt Jhr Euch auch aufs hohe Roß,
Wir ſiegen doch die roten Rebellen

TorgauLiebenwerda.
Mühlberg a. E. Am Sonnabend fand hier eine frei-

ſinnige Wählerverſammlung ſtatt, in welcher der Kandidat dieſer
Partei, Herr Dr. Bernſtein-Charlottenburg, über die bevor-
ſtehenden Reichstagswahlen ſprach. Seine Ausführungen galten
in der Hauptſache dem Kampfe gegen das Junkertum. Herr
Bernſtein beliebte äußerſt radikal bei dieſem Kapitel aufzutreten,
auch was er über den Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller
und über die Soldatenmißhandlungen ſagte, fand ungeteilten
Beifall. Als er es jedoch für nötig fand, Eugen Richter und
die Freiſinnige Volkspartei zu loben, da zeigte ein großer Teil
der Verſammlung, daß er hiermit nicht einverſtanden war.

Jn der Diskuſſion ſprach ein Tabakarbeiter und Genoſſe
Lehmann. Letzterer beſchränkte ſich auf einige Fragen an
den Referenten Auffallen mußte es, daß Herr Bernſtein während
ſeiner langen Ausführungen nicht mit einem Worte der ihmgegenüberſtehenden ſozialdemokratiſchen Partei entgegentrat.

Jedenfalls wollte er es mit den anweſenden Sozialdemokraten
nicht verderben. Dies wird die Arbeiter jedoch nicht abhalten,
am Wahltage mit den freiſinnigen Sünden abzurechnen und
ſozialdemokratiſch zu wählen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. März.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Obwohl nur vier Punkte in der geſtrigen öffentlichen Sitzung

zur Beſprechung gelangten und zwei davon ohne jede Debatte
erledigt wurden, dauerte die Sitzung doch über vier Stunden.
Die Errichtung einer Veranda auf der Peißnitz nahm faſt zwei
Stunden in Anſpruch. Die ſchädliche Methode, Vorlagen erſt
im letzten Augenblicke an das Kollegium gelangen zu laſſen,
veranlaßte auch geſtern wieder, daß die Peißnitz-Veranda in
einer Form genehmigt wurde, die weder nach dem gewählten
Platze noch nach Art der Ausführung irgendwen befriedigte.
Stadtv. Gieſe verſuchte vergebens, die Beſchlußfaſſung bis zum
Herbſt hinauszuſchieben, um zwei neue Projekte gründlich
prüfen zu konnen. Gegen eine allerdings ſtarke Minorität, zu
welcher auch die fünf ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ge-
hörten, wurde ſein Antrag abgelehnt. Die Magiſtratsvorlage
wurde durch Annahme eines Antrags des Genoſſen Krüger ein
wenig genießbarer gemacht, nach welchem die Hinterſeite der
Veranda mit Glaswandungen verſehen werden ſoll, ſo daß der
Blick nach der Südſeite frei bleibt. Herr Stadtverordneter
Brünecke entwickelte wieder einmal ſeine Theorie, daß das
Kollegium eigentlich nur bejahend zu nicken habe, wenn
ihm eine Vorlage durch die Kommiſſion empfohlen werde.
Wenn das Projekt heute nicht genehmigt ſondern der Antrag
Gieſe angenommen werde, dann beteilige er ſich nicht mehr an
dieſer Arbeit, ſo drohte der Geheimrat Brünecke, der als
kgl. WaſſerbauJnſpektor anzunehmen ſcheint, das Kollegium
nehme die Stellung von Subalternbeamten ein, die Ordre zuparieren haben, wenn eine Kommiſſion geſprochen hat. Genoſſe

Thiele bemerkte dem Herrn, daß ſelbſt ſeine ſchreckliche Drohung,
ſtreiken zu wollen, das Kollegium nicht abhalten werde, nach
eigenem Ermeſſen die Entſcheidung zu treffen.

Handelte es ſich bei der Peißnitz-Veranda in der Hauptſache
nur um Geſchmacksfragen, ſo prallten bei der Debatte über
Einrichtung und Betrieb des ObdachloſenAſyls die prinzipiellen
Gegenſätze aufeinander. Die Namen der Herren Staude und
Pütter zierten eine Vorlage, die faſt in jeder Be-
ſtimmung die Mißachtung der Armen und Unglücklichen, die
im Aſyle Obdach ſuchen müſſen, erkennen ließ. Die alte Ge-
ſchichte: Moral, Ehrgefühl und Selbſtzucht ſind nur bei den
Beſitzenden zu finden; der Arbeiter und das Proletarierweib
müſſen durch Zuchthausbeſtimmungen zur Ordnung und Rein-
lichkeit gezwungen werden. Wenn die Arbeiterfrau nicht früh
um 5 oder 6 Uhr an ihr Tagewerk St iſt ſie der faulen
Dirne gleich zu achten; die Frau Stadträtin oder ihres-
gleichen kann bis zehn Uhr im warmen Bette liegen, ſei es
mit oder ohne Migräne; ſie hat ihre dienſtbaren Geiſter. Ver-
ſchiedener Beſitz und verſchiedene ſoziale Stellung bedingen ver-
ſchiedene Moralgrundſätze. Mit ſeiner geſtrigen Vorlage hat
ſich Stadtrat Pütter im Hemde gezeigt, und die Arbeiter werden
gut thun, dieſem Herrn, dem das geſamte Armenweſen unter-
ſtellt iſt, ſcharf auf die Finger zu ſehen. Jm Bericht über die
geſtrige Sitzung iſt die Debatte wiedergegeben; wir behalten
uns jedoch den wörtlichen Abdruck und eine nochmalige Be
leuchtung der Aſyl-Vorlage vor. Von vier Anträgen des Ge
noſſen Thiele, die der Vorlage die gefährlichſten Giftzähne aus-
brechen ſollten, wurden drei angenommen: leider nicht der erſte,
der den Aſyliſten, die über eigene Möbel verfügen, das Recht
ſichern wollte, ihre Möbel zu benutzen. Die Wanzen Theorie
des Herrn Vütter ſiegte in dieſem Punkte.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde der Ankauf der
Stadtbahn gegen die Stimmen der Herren Dehne und Fölſche
abgelehnt. Herr Dehne hielt dabei eine ſeiner ſeltenen Reden. Er
bedauerte, daß das Geſchäft nicht zu ſtande kommen ſolle. „Schön

geredet!“ wurde dem Herrn zugerufen. Die Herren Schmidt
und Klopfleiſch ſprachen namens der Bau und der Finanz-Kom-
miſſion gegen den Ankauf, der vom Kuratorium des Elektrizitäts
werkes für 2/2 Millionen und von der Straßenbahn- Kommiſſion
für 25 Millionen Mk. empfohlen war. Herr v. Holly ſuchte
zu retten, was zu retten war; aber das Verhängnis hatte die
Vorlage bereits ins Grab geriſſen. Stadtv. Thiele gab dem
Magiſtrat den Rat, er möge nur gegen die Stadtbahn nebſt
Betrieb den Vertrag ſtreng zur Anwendung bringen. Die Anſtellung von Schaffnern ſei jetzt ſchon burur, da es die
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n, ſo unverſchämte Ford

rungen 5 erwiderte, der Magiſtratwerde ſich nie dazu hergeben, der Elektriz.- Geſellſchaft den Beſitz
u verekeln, der beſtehende Vertrag werde ſchon jetzt in aller

chärfe durchgeführt.
Sang und klanglos verſchwand die Vorlage bei der Ab

ſtimmung in der Verſenkung und der Magiſtrat war um eider ſchönſten Früchte ſeiner Gemeinwohl Politik gekommen. énſt

um 9 Uhr war die Sitzung zu Ende. Ueber acht Tage ſoll die
Errichtung des ſtädtiſchen Schwimmbades, mit dem neuen Pro
jekt für eine Stadtgärtnerei verquickt, zur Verhandlung ſtehen.
Auch da dürfte dem Magiſtrat eine Niederlage bevorſtehen, da
das Gärtnereiprojekt auf großen Widerſtand ſtößt.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hält am Donnerstag, den 2. April, eine Mitgliederverſammlung
ab, in welcher zunächſt die Vorarbeiten zur Reichstagswahl
und die Kouvertwahlen beſprochen werden ſollen. Da die
Konferenz zur Vorbereitung der preußiſchen Landtagswahl am
27. April zufammentritt, muß ſchon jetzt die Wahl des Dele-
gierten erfolgen. Der 3. Punkt betrifft die diesjährige Mai-
feier. Die Verſammlung findet im Streicherſchen Lokale ſtatt.

Biebichenſteiner Konſum-Verein. Die Differenzen
Verwaltung und Mitgliedern einerſeits und den

Lagerhaltern andererſeits, die in den letzten Tagen in der
Polemik zwiſchen dem Berichterſtatter über die letzte Vereins
verſammlung und dem Genoſſen Beck wegen der Freigabe
eines halben Tages zu den Verſammlungen der Lagerhalter
auch in unſerm Blatte zu längeren Auseinanderſetzungen
führten, haben heute dazu geführt, daß drei Lagerhaltern
waren der Nichtunterzeichnung des Kontrakts gekündigt
wurde.

Geſtorben ſind in Halle-Nord im Laufe der vergangenen
Woche 17 Perſonen und zwar an: Schlaganfall 2, Tabes dor-
salis. Oystitis 1, Gallenblaſen- u. Lebercarcinom 1, Alters
ſchwachſinn u. Lungenentzündung Altersſchwäche fieber
haftem Luftröhrenkatarrh 1, Knochenfraß 2, Tuberkuloſe der
Lungen 1, Darmkatarrh 1, Krämpfen 2, Lebensſchwäche 1,
Delirium acutum u. katarrhaliſcher Bronchopneumonie
Selbſtmord durch Erhängen 1, Selbſtmord durch Ertränken 1.
Hierunter befinden ſich drei in hieſigen Krankenanſtalten ver
ſtorbene Ortéfremde.

n HalleSüd verſtarben in vergangener Woche 88 Perſonen
und zwar an: kompliziertem Schädelbruch 1, Lungentuberkuloſe
8, Herzfehler 1, h 1, ArterioſceleroſeAtrophie 2, eingeklemmtem Bruch 1, Magendarmkatarrh 1,
Gehirnſchlag 1, Magenkrebs 1, Stimmrigtenkrampf 1, Herz-
klappenfehler 2, Bronchopneumonie 3, fieberhaftem Magen-
katarrh 1, Krämpfen 1, Diphtherie 1, Geſichtskrebs 1, Schrumpf-
niere 1, Pephritis 1, Aneurysma 1, Lungenentzündung 1,
Rückenmarksſchwindſucht 1, Lues 1, Darmkatarrh 2, Myocardie l,

1, dazu Totgeburten 3. Darunter befinden
n

Winklers angatomiſches Muſenm auf dem Roßplatz.
Der eigentliche Zweck eines anatomiſchen Muſeums iſt die Er
kenntnis des menſchlichen Organismus. Wenn ſchon die Er
forſchung des Naturreiches für jedermann von größtem re
iſt, ſo wird es um ſo mehr die des eigenen Körpers ſein,
wir in ihm uns ſelbſt erkennen und bewundern lernen. Jm
anatomiſchen Muſeum findet jeder Gelegenheit, an naturgetreu
unter Leitung erſter Profeſſoren hergeſtellten Wachspräparaten
ſeinen Körper ſtudieren zu können. Den meiſten Leſern wird
das Muſeum von früher her noch bekannt ſein, doch gt es
auch dieſes Jahr Neuheiten an Präparaten, ſo die Lungen
tuberkuloſe in Naturpräparaten, dann die Lepra (A
Blinddarmentzündung und Operation. Ein Beſuch
Muſeums iſt ſehx zu empfehlen. 8Aus dem Bureau des Stadttheaters. Für die Auf
führung von R. Wagners Götterdämmerung gilt das Abonne
ment des zweiten Viertels und Farbe gelb. Die Vorſtellung
beginnt um 68 Uhr. Mit der Einſtudierung des neuen
Schwankes Coralie u. Ko. von Valabregue u. Hennequin wird
die Direktion dem Bedürfnis aller Lachluſtigen Rechnung
tragen. Der Wit der Sache iſt diesmal maſchinell, rafſiniert
erſonnen auf der Baſis der franzöſiſchen Schwankmöglichkeit.
Die Direktion hat für neue Dekorationen geſorgt und die
maſchinelle Einrichtung durch den Theatermeiſter Herrn Helm
reich ausführen laſſen. Die Premiere des Schwankes Coralie
und Ko. findet am Donnerstag ſtatt. Freitag: Sonder Auf
führung von Richard Wagners Lohengrin.

er Spielplan der letzten Wochen wird an das Geſamt-
perſonal des Stadttheaters erhöhte Anforderungen ſtellen und
für das Theaterpublikum beſonders intereſſante Abende bringen.
Der Monat April ſetzt mit Richard Wagners Götterdämmerung
ein, welchem Werke in nächſter Woche die Aufführungen des
en Ringes folgen: Rheingold, Walküre, Siegfried und

ötterdämmerung; Wagner wird ferner noch mit der Sonder
Aufführung von Lohengrin durch die Dresdener Hofoper ver
treten ſein. Die Spieloper bringt noch Die weiße Dame und
8 Trompeter von Säkkingen, die große Oper Tell von
Roſſini wird eine weitere wertvolle Bereicherung des Opern
ſpielplans ſein, die Operette bringt noch Suppes refzende Schöne
Galathee heraus. Das Schauſpiel probiert inzwiſchen Schillers
Jungfrau von Orleans, Wilhelm Tell, ferner Philippine Welſer,
Seribes Ein Glas Waſſer und repetiert Hebbels Nibelungen
Trilogie; mit der Novität Coralie u. Ko. iſt das Gebiet des
Schwankes vertreten; man ſieht, daß die Direktion nach dem
Grundſatz disponiert: Wer vieles bringt, wird jedem etwas
bringen. S die vier Aufführungen des NibelungenRinges
richtet die Direktion ein Sonder- Abonnement ein. Die billigen
Preiſe Parkett 8 M., Parterre 5 M., 2. Rang 4 M. geſtatten
jedem daran teilzunehmen, die Karten hierfür ſind von heute
ab an der Theaterkaſſe zu haben.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Wir wollen
nicht verfehlen, nochmals auf das heute, Dienstag, ſtattfindende
einzige Gaſtſpiel Bozena Bradsky und Oskar Strauß hinzu
weiſen, welches außer einem hochintereſſanten Novitäten Pro
gramm auch die weite Aufführung des mit ſo vielem Beifalk
aufgenommenen Luſtſpiels Wenn die Liebe erwacht bringt.
Mittwoch, den 1. April, findet die letzte Aufführung der luſtigen
Schwanknovität Lutti ſtatt, während für Donnerstag eine Extra
Vorſtellung zu den Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. vor
Slehen iſt, bei welcher Der n e en zur Auführung gelangt. Jn Vorbereitung iſt Jbſens Rosmersholm.

n hochbedeutſames künſtleriſches Ereignis, welches
Direktor Mauthner ſchon vor langer vorbereitet hat, ſteht
dem hieſigen Publikum für Anfang April bevor. Die Direktion
hat nämlich, wie bereits gemeldet, ein Werk Maxim Gorkis, des
weit über ſeine Heimat hinaus gefeierten ruſſiſchen Dichters,
zur Aufführung im Neuen Theater angekauft, welches ſeit Mo
naten die geſamte litterariſche Welt in Spannung verſetzt,
Marxim Gorkis Nachtaſyl. Zur Zähne dieſes zweifelsohne
i rzügrzen Werkes hat Herr Direktor Mauthner die

irektion des Leipziger Schauſpielhauſes eingeladen und iſt
ſoeben der ag unterzeichnet worden, welcher Herrn Direktor

verpflichtet mit ſeinem geſamten Perſonal, ſowie denekorationen, Requiſiten c. Nachtaſyl genau wie in Leipzig
auch hier im Neuen Theater zur Aufführung zu bringen. e
werden alſo und dies ſei ausdrücklich betont nicht nur
3-4 Vertreter der Hauptrollen, ſondern das geſamte aus
22 Perſonen beſtehende Enſemble des Leipziger Schauſpiel
hauſes hier Nachtaſyl darſtellen. Da es der Direktion in
dieſem Falle tiger um einen pekuniären Vorteil als lediglich
um die hrung eines künſtleriſchen Ereigniſſes zu thun
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Künſtlerverſonalongmit ſeinen ſtaunenerregenden Sahierngen o d
darauf hingewieſen, daß mit Beginn des neuen Spiela de

am 1. April gr., die hereits amtlich bekannt gegebene Billet-
ſteuer in Kraft tritt. An den aterkaſſen werden diesbezüg
liche n zum Aushang gebracht werden.

dem Bureau Apollo Theaters.Ziga den 31. ds. M., findet die letzte Vor g dec
maligen Elite-ESpielplans ſtatt und wird ſich in derſelben neben
den übrigen Nummern auch J. van Edens großer niſcherSportsakt verabſchieden, der allabendlich dies r gehe

Dreſſur der Rieſenſtiere wie durch die Farbenpracht der ein
zelnen die Zuſchauer entzückte. rſäume deshalb nie
mand, ſich noch dieſen einzig auf der Welt daſtehenden Bühnen
akt anzuſehen.

Merſeburg. Vor einigen Tagen wurde der diener
Kynaſt hier erſtickt aufgefunden. Nach neuerer Meldung iſtdem Reſultat gekommen, daß eine andere Todesurſage

vorliegt.

Zörbig. Blüten des Submiſſionsweſens.Unter den eingereichten r Maler-, Glaſer-und Tiſchler Arbeiten zum Schul Neubau befanden ſich bei den
geringen Objekten ganz erhebliche Differenzen. Um die Glaſer
arbeiten be n zwei, um die Maler- und Tiſchler
arbeiten je vier Meiſter. Für erſtere forderte F. Selle u. Sohn
3641.83 M., E. Greiner 3424.60 M. Für die Malerei gab
P. Knorr das höchſte Gebot mit 1256.60 M., W. Laubrich das
mindeſte mit 101157 M. Für die S forderte
E. Selle das höchſte 12903. M., R. Finſter 925. M. DieMindeſtfordernden erhielten in allen drei Fällen den Zuſchla
Welche Meiſter mögen wohl richtig gerechnet haben Au
Fer eigt ſich wieder, welchen Wert der Handwerksmeiſter-

erein hat.
Eilenburg. Diebſtähle. Dem Glaſer Bauermann wur

den im Eiſenbahnzuge etwa 40 Mk. geſtohlen. Ein Fahrrad,
das einem Knecht aus Kupſal gehört, wurde auf offener Straße
geſtohlen. Mittels Einbruch wurden dem Arzt Fiebig etwa
200 Mk. entwendet. Jm Hauſe Torgauerſtr. 37. wurde ein
Einwohner angegriffen, konnte ſich aber der Angreifer erwehren;
die Verbrecher entkamen.

Molmeck. Der Bergmann Jprggn Wieczoreck ſollte am
20. Mai v. J. auf dem Volkfeſt hierſelbſt bei dem Kartenſpiel
betrogen haben, weshalb er vom eng Schöffengericht
wegen Diebſtahls zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden
war. Er hatte ſich auf dem Vergnügungsplatze an einen Tiſch
geſetzt, wo mehrere Perſonen Skat ſpielten, dann die Stelle
eines ausgetretenen Spielers eingenommen und nach der An-
klage dem Landwirt Klapprot 50 Pfg. aus ſeiner „Pinke“ ge-
nommen. P. beſtritt mit aller Entſchiedenheit, der Thäter ge
weſen zu ſein, und hatte bei dem Landgericht Halle gegen das

Urteil Berufung eingelegt. Als beſonders be
laſtend wurde vom Schöffengericht angeſehen, daß W. dem Be
ſtohlenen nachträglich 50 Pfg. mit dem Hinweiſe, K. möge die
Sache die Sache doch nicht anzeigen, angeboten hatte. Das
Berufungsgericht war aber der Anſicht, daß W. dem ädigten
die 50 Pfg. auch deshalb angeboten haben könne, um ſich Laufe-
reien und Unannehmlichkeiten durch Einleitung des Verfahrens
zu erſparen. Die Sache ſei nicht genügend aufgeklärt, da auchdie Möglichkeit vorliege, da u dem freien Platze auch eine
andere Perſon das Geldſtück von dem Spielteller des K. ge
nommen haben könne. Das Urteil erſter Jnſtanz wurde des
halb aufgehoben und W. freigeſprochen.

Torgau. Soldatenſelbſtmord. Sonnabend ſchnitt ſich
ein Musketier vom 72. Jnfanterie-Regiment den Hals durch.

Einen Beinbruch erlitt ein Kanonier vom Feldartillerie-
m Nr. 74.rfurt. Ein Soldat des 8. Thüring. Jnf. Reg. Nr. 71,
welcher von Erfurt aus beurlaubt war, ſtieg Sonntag abend
auf dem Vahp ofe Apolda verſehentlich in den Stuttgarter
Schnellzug. Unterwegs dies Verſehen bemerkend ſprang der
Soldat bei voller Fahrt in der Nähe des Ortes NiederTrebra
aus dem Zuge und zog ſich namentlich am Kopfe ſchwere Ver-
letzungen zu. An dem Wiederaufkommen des Verunglückten,
welcher im Garniſons-Lazarett in Erfurt untergebracht wurde,
wird gezweifelt.

Magdeburg. Totſchlag. Sonntag abend gegen 11 Uhr
wurde der Direktor Knoche von der Rudolſſchen Maſchinen
fabrik vor ſeinem Hauſe von 8 Rowdies derartig mißhandelt,
daß er nach kurzer Sei verſtarb.

Magdeburg oldatenſelbſtmord. Freitag abend
gegen 10 Uhr hat ſich der Trainſoldat Stayzalenska vom
Schnellzuge überfahren laſſen.

Magdeburg. Zur Förderung der Wohnungspoli-
tit beantragt der Magiſtrat eine neue Anleihe von 200000 M.
aufzunehmen.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Jn Morungen wurde von Einwohnern ein reiſender Kauf

mann ſchwer mißhandelt. Freitag brannte das Haus des
Bergmanns Hellmuth in Kloſtermansfeld bis auf die
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Aus des Walhalla Theaters. Das
den 31., zu Ende. Unter de W uer g. befindet ſich a e y
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Grundmauern nieder. S Hettſtedt ſich eine eiſerneThür aus den Angeln ne te dem San Koralowsky

eine T Kopfwunde bei. Der Typhus iſt in Wüſten-
I.

Aus dem Reiche.

Berlin. Jm Augenblick ſeiner Verhaftung er-choſſen ſich in einem ten in der Acker
aße 183 der frühere Wucherer Stahl, der wegen, verſchiedener
raehen durch Kriminalpoliziſten verhaftet werden ſollte.

Selbſtmordverſuch aus unglücklicher Liebe begingen
in einem Hauſe der Gerichtsſtraße der 25jäbrige Kutjſcher
Hamerling und das 22jährige Dienſtmädchen n durch Ein-
atmen von Kohlengaſen, es gelang jedoch nach langen Be-mühungen, ſie ins Leben zurü ſueuſen

Am Tage wie die Kaiſerin iſt Hausmeiſter
Wedel m und hat eine ſtarke rin erlitten.neidemühl. Der Stadtkämmerer Löffelbein
aus MärkiſchFriedland der im Meineidsprozeß gegen Bürger
meiſter Voigt aus Märkiſch-Friedland eine Hauptrolle ſpielte,
iſt wegen Verdachts ſchwerer Urkundenfälſchung verhaftet und
dem hieſigen Juſtizgefängnis zugeführt worden.

Hamburg. Primus-Prozeß. Ueber das Schiffsunglück,
welches ſich im vorigen Jahre bei Hamburg zutrug und bei
welchem über hundert Perſonen, zum größten Teil Partei-
gengſen aus Hamburg, ihren Tod fanden, wurde bekanntlich
n den letzten Tagen vor dem Altonger Gericht verhandelt.

Angeklagt waren die Wir der beiden Schiffe, die Kapitäne
Sachs und Vahlen. Die Beweisaufnahme ergab nichts Be-
laſtendes für die Angeklagten, ſo daß deren Freiſprechung auf
Antrag des Staatsanwaltes erfolgte.
Godesberg. hen e tag aber ſtießene Züge der Dampfſtraßenbahn äuſaniwen. ine Lokomotive

türzte um, zwei Wagen entgleiſten. Ein junges Mädchen wurder getötet, eine Anzahl Saſſagiere mehr oder minder ſchwer

erletzt.
Kaſſel. Affaire Degen. Der Unteroffizier Degen vom

hieſigen Huſarenxregiment, der ſeine Geliebte in die Fulda ge-
worfen haben ſollte, wurde Sonnabend vom Kriegsgerichte frei

eſprochen. Die Angaben des betreffenden Mädchens wurden
ür unglaubwürdig erklärt. Der Vertreter der Anklage hatte

ſechs Jahre Zuchthaus beantragt.
Wiesbaden. Revolverſchießerei. Jn Hochbeim ver-

gnügten ſich halbwüchſige Burſchen mit Revolverſchießen; dabei
wurde der 16 jährige Noll erſchoſſen. Der Thäter iſt verhaftet.

Ebingen. Erdſtoß. Sonntag abend 95 Uhr erfolgte ein
Wftige Erdſtoß in der Richtung von Nordnordweſt-Südoſt.

n einzelnen Ortſchaften verließen die Bewohner die Häuſer.
Trier. Wegen verſchmähter Liebe erſchoß ein Brau

burſche ſeine Geliebte und dann ſich ſelbſt.
e

Letzte Vachrichten.
Agram, 31. März. Geſtern abend kam es abermals zu

Exzeſſen auf den Straßen. Große Militärabteilungen ſäuberten
dieſelben, indem mit blanker Waffe eingeſchritten wurde. Es
rn 100 Verhaftungen ſtatt. Die verhaftete Studenten
eputation iſt noch nicht wieder freigelaſſen worden. Das
zauptgebäude der Hochſchule wird militäriſch bewacht. Die

Studenten beteiligen ſich nicht mehr an den Demonſtrationen.

Moskau, 31. März. Das Bezirksgericht verurteilte den
Unterſuchungsrichter Hatzuk zur Einreihung in eine Arreſtanten
kompagnie auf zwei Jahre. Hatzuk hatte einen Einbruch ver
übt und dann die Zimmer, in welche er eingedrungen war,
in Brand geſteckt.

Melilla, 31. März. Die Streitkräfte des Prätendenten
ſtehen einige Kilometer von der Stadt entfernt. Man erwartet
ein baldigen Angriff.

Briefkaſten der Redaktion.
W. S. Der Mieter hat nur allen durch unpflegliche Be-

handlung verurſachten Schaden zu erſetzen. So hat er u. a.
abgeriſſene oder mit Schmutz oder mit Satiſeten beſudelte
Tapeteu reparieren zu laſſen; verlorene Schlüſſel müſſen durch
neue ergänzt werden. Dagegen hat er für abgelaufene Dielen,
durchgebrannte Ofenplatten, ſchadhafte Schlöſſer und Thür-
klinken nicht aufzukommen. Die Wohnung iſt beſenrein zu
übergeben. Den Wirt wegen der Beleidigung der Tochter
verklagen, dazu raten wir nicht.

e n Die beiden Gedichtchen waren nicht verwendbar.
rußg
K. M. in B. Sie fragen, warum die Märzzeitung, Mai-

zeitung u. ſ. w. jetzt immer vorher beſtellt werden ſoll. Der
Verlag Vorwärts, Berlin, muß ungefähr die Auflage be-
ren können, deshalb müſſen die Buchhandlungen ihren

edarf angeben, und dieſe müſſen doch wieder wiſſen, wie viel
die einzelnen Austräger und Expedienten gebrauchen, um pünkt-
lich liefern zu können.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 27. März.

Aufgeboten: Trompeter Fuchs und Frida Zutz Merſe
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und Frida Sommer (Kalbe a. S. und Auguſtaſtraße 15). Bäcker
off und Anna Gierſch (Gr. Klausſtr. 11 und Königſtr. 29).

Daleher Linde und Luiſe Krauſe (Kiel und Graſeweg 2/3).
jener Schweingruber und Marie Moritz (Halle und Kolmans-

eld). Arbeiter Sorgenfrei und Marie Berger (Großkugel und
chwoitzſch). Arie Matthai und Alwine Wolf (Halle und

Mettwmann). tent Schumann und Margarete Heiſe (Halle
und Kelbra). Kaufmann Lang nnd Agathe Kothe Halle und
Wanzleben). t

Goboren: Arbeiter Heinrich T. (Taubenſtraße 16). Boots
baumeiſter Otto T. (Mansfelderſtraße 47). Maurer Tümmler

w.S. (Friedrichſtraße 59). Schloſſer Weſwzpn S. (Pfänner-
öhe 40). Bureauvorſteher Sengteller S. (Mangsfelderſtr. 26).

Arbeiter Meißner T. (Schloſſerſtraße 10).
Geſtorben: Frühere Dachdecker Weißenbeck, 62 J. Mittel

wache 15). Bremſers Mahler S., totgeboren Leipzigerſtr. 8).
Srtra Böttcher, 45 J. (Forſterſtraße 17). Arbeiters Müller

10 Mon. (Steinweg 18).
Halle (Nord, Burgſtraße 88), 27. MärAufgeboten Tiſchlermeiſter Rothe und Sewig Jäckſch

(Saaleſtraße 2 und Seebenerſtraße 13).
Geboren: Former Schönlein T. (Gabelsbergerſtraße 8).

Keſſelſchmied Hampe S. (Große Goſenſtraße 16). Schloſſer
aack T. Körnerſtraße 8). Geſchirrführer Merz S. (Böckſtr. 8).
chmied Schröter T. (Gütchenſtraße 1).
Geſtorben: Schneidermeiſters Langer T., 9 Mon. (Geiſt

38 33). Schmieds Schröter T., 19 St. (Gütchenſtraße 1).
itwe Fehſe, 57 J. (Klinil).

Halle (Süd, Steinweg 2), 28. März.
Aufgeboten: Aſſiſtent Henſchel und Anna Hinſche (Naum-

burg a. S. und Dorotheenſtraße 149). Tiſchler Tänzer und
Anna Sell (Halle und Leuwnitz). Bergmann Tittel und Anna
Klitzſch (Gerbſtedt und Halle). Arbeiter Schröder und Bertha
Haubold (Weimar).

Eheſchliefungen: Schloſſer Meinen und Marie Schmidt
(Bruckdorferſtraße 7 und Zörbig). Kutſcher Lüddecke u. Wally.

omann (Radis und Martinſtraße 22). Schloſſer Keil und
lara Gläſer Charlottenſtraße 5 und Ludwig Wuchererſtr. 58).

Kaufmann Neuſchäffer und Helene Fiſcher (Berlin und Lange-
ſtraße 26). Kaufmann Haaſe und Helene Moder (Bernhardy-
ſtraße 8 und Ludwigſtraße 11). Markthelfer Ebert und Selma

ühnerbein (Streiberſtraße 28 u. Ranniſcheſtraße 15). Arbeiter
enz und Anna Ludwig (Eichendorffſtraße 38 und Gr. Ulrich

ſaß Diener Sänger und Elſa Prüfer (Deſſau und Park
raße 3).

eboren: Arbeiter Stawnjak T. (Schmiedſtraße 33). Fuhr-
mann Riegel S. (Raffinerieſtraße 33). e tüwer Gittel T.
(Merſeburgerſtraße 88). Eiſendreher Kür T T. (Schmied-
ſtraße 30). Expedient Urban S. (Mittelſtraße 20). Ingenieur
Lehmer T. (Melanchthonſtraße 44).

Geſtorben: Gärtners Winkelmann Ehefrau, 59 J. (Kuttel
z 1). Arbeiters Richter T., 1 J. (Klinik). Fleiſchermeiſter

eil, 78 J. (Alter Markt 4). Arbeiters Schumann T., 1 Mon.
(Brunoswarte 6). Schieferdeckers Schollmeier Ehefrau, 27 J.
(Klinik). Schuhmacher Beitzel, 25 J. (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtr. 38), 28. März).
Eheſchliefzungen: Maler Härtel und Henriette Gittel

(Schwetſchkeſtr. 14 und Große Wallſtraße 40). Arbeiter Funkel
und Marie Merl (Feldſtraße 4 und 2). Arbeiter Rolle und
Martha Malz Gabelsbergerſtr. 22). Sergeant Neiße und Lina
Sickert (Brandenburgerſtraße 2 und Magdeburg). Konditorei
beſitzer Schild und Jda Pradelt (Wolmirsleben und St. Ulrich).
Arbeiter Krauſe und Anna König Reilſtraße 26).

Gebsoren: Arbeiter Heinrich S. r e 7). Arbeiter
Schneider S. (Feldſtraße 3). Bizefeldwebe ittelſtedt S.
(Schillerſtratze 33). Arbeiter Wettmann T. (Advokatenweg 206).

Geſtorben: Rektor emer. Oehrling, 58 J. Karlſtraße 32).Schaffners Vetter T., 7 Mon. Deſſa erſtraße 11). Dienſt
mädchen Die

Quittung.
Zum Reichstagswahlfonds.

Von den treuen Bergknappen (aber nicht den Leuſchnerſchen)
auf Grube Hermine Henriette II bei Döllnitz 12.90 Mark er

halten. Guſtav Schmidt.1 Mark v. Sch., Eichendorffſtraße, erhalten. erig.
Bei Fiſcher 1.20 Mark von Genoſſen geſammelt. r.

nittung aus Delitzſch.
Für den Reichstagswahlfonds n fol

Gleſien 19.35 Mk. Sandersdorf 2.30 Mk., Kroſtitz 7.35 Mk. und
Ueberſchuß für Röschen von der Maurer-Zahlſtelle Kroſtitz
2.35 Mk., W Delitzſch 1. Genoſſe Baum-Delitzſch auf Liſte
Nr. 5 11.- Mk., Summa 43.35 Mk.

Parteigenoſſen des Delitzſch-Bitterfelder Pohrrrggeh Der
Wahlfonds reicht bei weitem noch nicht aus, um den Wahlkampf
aufzunehmen, benutzt deshalb die kurze Zeit noch zum Sammeln.
Weiter erſucht Unterzeichneter, für Gewinnung von Lokalen zu
Verſammlungen auf dem Lande zu ſorgen. Jnsbeſondere die
Arbeiter von Landsberg, Brehna, Roitzſch und Gleſien müſſen
dafür ſorgen, daß wir u v abhalten können. Dem
Kreisvertrauensmann ſind über alle wichtigen Vorkommniſſe
i Mitteilungen zu machen. ein jeder Arbeiter ſeine

flicht, dann wird der Sieg unſer ſein.
Der Kreisvertrauensmann.

L. Biedermann, Delitzſch
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

gende Gelder ein:

burgerſtraße 93 und Thüringerſtraße 22). Redakteur Seling

Stadt-Thealer in dale a S.

Mitheeg den Aprn 1008

abends 6 Uhr194. Vorſt. im Ab. 128. Vorſt. i, F.Ab.
2. Viertel. Farbe gelb.

Götterdämmerung.
z. Teil der Trilogie „Die Nibelungen“

von R. Wagner.

onnerstag den 2. April 19082 bende 6 Uhr:
Ab.195. Vorſt. i. Ab. 120. Vorſt. i.

3. Viertel. Farbe blau.
Coralie So.

Apollo- Theater
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebecplatz, nächſte Nähe desm Rie e e Bahahoſes-

Heute: Letzter Tag
des großen Prograuns.

Dio Soäsation Aer Salson.

Der grofze
paniſche Sportsakt

ausgeführt von 2 Damen, 2 Herren u.

2 Riesenstieren.
der Welt exiſtierend!

nebſt den übrigen
n

u

Elite- Nummern

Achtung
en voMänger (csewitgghergane

m

meeEr v

J 4

Deutſch-Amr

84 Leip

findet ein qrosser

statt.

Jedes Paar Schuhe
wird unter Preis verkauft.

riß. Schuhfabriß
m. b. H.

am Turm.

s- Verkauf

zigerſtr.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

NWalbaha- Theater.

Direktion: Riehard Hubert.
Heute letzte Vorſtellung.

The Great

Henry Frencn
mit ſeiner

ſenſationellen Neuheit
Der mysteriöse Koffer,

dasdes c J underts und
nen unerre arbietungenals Unive Künſtler

Henry French
muß man geſehen haben!

e

Angarn. die S
Jeder r.OkKnar HBeoller
Steinweg 32.

lephon 2179.

e

Gartengeräte, Werkzeuge u.

Eiſenwaren empfiehlt

S

Fanl Schneider r



Sbozialdemokr. Verein für Halle u. d. Saallt

dein de Wil gen 93 h i deihef n de Wie a in Srrifeſt egritung

Müitglieder- erntet n u ennen.Ghonſo e wir ſchuellſteus die Beſtellungen auf

d 1. W und Kouvertwahlen. Referent: Reichstagsabg rdneterherd n Reiten n betr. die See Wahl des r Maifeſt Zeichen.
3. Die diesjährige Maifeier. Referent Reichstagsabgeordneter Thiele. Volksbuchhandlung, Seiststrasse asse 21.

Es wird erwartet, daß die Genoſſen recht pünktlich erſcheinen. Der Vorſtand.

5 Prozent Rabatt
hUVnuiversal-Radsport- Karte

in Marken des Rabatt-Spar- Verein erhält der Käufer auf alle I Cprevinz ehe n u a Le dunhe Teil von

e Waren. Preis 1.50 Mk. Taſchenformat.Gardinenstangen, Rosetten, Spiogel, Karte de Fgalkreifes.
3Am Um7u Bilder, Stufenſeitern, Wasebgarnitaren, Zu Leziehen durq Die u
Tisehehen ete. e Zum Schulwechſel!

Vi iten! hiedene W0rtwa e bier rornister u. Sehuttaschen in allen Preislagen,
bequeme Auswahl. Schulbücher für Folks und Müttelſchulen

empfiehlt die

nur solide haltbare Ware in grosser Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.So hul to II gto e Zätmngs- e Schlagworte.
Verdeutſcht und erläutert von Acdolph Rraun.

Preis 25 Pf.
Der Verfaſſer hat die am häufigſten in der tFremdwörter und Schlagworte zuſammengeft de a Begriffen

gern Das Format iſt ſo eingevichtet, 851 Pequen ima eine untergebracht werden kann, dech t der rbeiter ſtets zur0 8 a bepichen durgh
Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Leipzigerstrasse 90. Sdparierstöche Ueber Nacht
empfiehlt billigſt rocknen hart und glänzend meine

orzüglichen, haltbaren

41 un shoden-LackfarbenCocoenussbuttorAnerkannt
7 77 almor 33 S in allen Nuancen, à kg-Büchſeum Kochen u. Bratoen varzüg- nur Mk. 1.50.Billi 6 B 072 u S GIIG. e. Kaiser, dgrie

gute BRu 9i eeeeeeeeeeeeeeeeneeee
Wassoer u. Salz hingusetzen. Veober-Empfehle: Braten auf 3 Teile Palmora 1 Teil Can g ürall erhältlieh. zH l fü 20Pfzum Umznge zum Umzuge e Ganz Halle für d.

Gardinen ſchöne Muſter in allen Preislagen &äuferſtoffe alle Preislagen Meter v. 15 Pf. an Viel Spaß Zu beziehen durch die
Meter v. 12 Pf. an SpaqhtelVitragen alle Preislagen Paar 175 d reitet z mit eine altbewährten Volkebuahandlung,

Gardinen abgepaßte Fenſter v. 185 KHäkßeldecken Stück 8 e ſteinlackfarbe geſtrichener Fuß Geiſtſtraße 21
I Zortièrenſtoffe ſchöne Muſter M. v. 28 Lüllkanten alle Breiten Meter 8 S gen i Beine

Wöbelkattun e Spachtelkanten 18 ſchönen Glanz und koſtet in Nachruf.Rouleauxſtoffe alle Preislagen LTiſchdecken alle Preislagen Stück 78 75 Pf. das Pfund. igt erndeß Sozialdemo

Rouleauxßöper Fteppdecken 190 Lrust Fischer, e e e eBettdecken in allen Preislagen St. Große Wachstuchdecken vorm. R. Waſther“s Naenf. Mitglied J cmeide vweſter
Gardinenhalter Faar 8 Fortièrenfranzen in allen Preislagen. W 1 Moritzzwinger 1. W

ein Sehönme.Trotz meiner ſtaunend billigen Preiſe erhält jeder Käufer bei Einkauf von 1 Mark an Malergehilfen m le, II. Wilhelm Ende

ceim Extra Gescehenlg. Jch erlaube mir hierdurch anzuzeigen, J geſtorben iſt.daß ich mich hier, Trotha, Meriſte 1 Die Beerdigung findet Mittwoch

nachmitta von der Leichenhallejedergelg ebamme des er aus ſtatt.
ntedergelanen a um. Um zahlreiche Beteiligung erſucht

der Vorſtand.
Goühto Manteinäherinnon

W dauernde und lohnende
Beſchäftigung.

2 Sernau- TodesAnzeige.
Allen z en die tiefbetrübende

Nachricht, daß am Sonntag abendWeitere ren und Wickelmacher s Uhr na rere ſchweren Leiden

Martfn Clesenov

Berlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. mm b. Halle a. S.

87 S re 57. wert engeſe un Fuchs gie eeege ler tzender und langjähriges
r n 2 Wohnungen zu 54 und 58 Thlr.n 3 ſofort zu vermieten Kl. Sandberg 18. Wilhelm Endee Gut und billign W Teit. h oVeſ run Am vorteilhafteſten kaufen Sie nur Dank. n herd

W d n a e in der Ein und Verkaufs Zentrale ch sage hiermit meinen Dank für nachmittag Punkt 3 Uhr von der
Avril nicht mehr Parzellenſtraße g. V Vlliiar I. Klausstr. 18 die Beteiſigung am Begräbnis meiner a gennale e gen

e ſondern arenlager übernimmt gern neue unck getra ene Herren- heben Frau dem Sozialdemokratischen der Leichen lle 3 Uhr.Neumarkt 6, 1 Treppe d garderobe, Schuhe u. Stiefel, Verein und deren Frauen von Zipsen- der vor Verbandes der Schneider n
h wahn e in Petergonn, ar ran t Uhren, Ringe, Ketten etc. dorf und Umgegend. Shucherinet deutſchl. Fil. vie
h el und Stellenvermittlerin. Thüringenſtzafze 28, Hof part. r. W Uebengaugmnig macht wahr W Franz Schink, Zipsendorf. T
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